Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutfchland. 
Parlament der deutſchen Union zu Erfurt. 


Neunte Sitzung des Staatenhauſes 
am 25. April. 

Bericht des Ausſchuſſes über den die Einrichtung des Reichs⸗ 
Berichte betreffenden Geſetzen “wurf. a 

Kommiſſarius v. Lepel: Die Ausſchußberichte beider Häuſer 
ſtimmen darin überein, daß ſie empfehlen dem Geſetze die Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen, und daß ſie einzelne Abänderungen beantra⸗ 
gen. Wir ſtehen nicht auf dem gewöhnlichen parlamentariſchen 
Boden „ es kommt darauf an, daß in möglichſt kurzer Zeit mög: 
lichſt viel geleiftet werde. Es ſcheint nothwendig, daß ſich das 
Haus erkläre, ob es dir einzelnen Abänderungsvorſchläge als 
bloße Wünſche oder als Bedingungen der Annahme ausſprechen 
wolle. Soll der Union die Inftitution des Reichsgerichts bald 
gewährt werden, ſo dürfte es angemeſſen ſein, die Abänderungen 
nicht als Bedingungen der Annahmen hinzuſtellen. Ich gebe dem 
Hauſe anheim, das Geſetz als Ganzes anzunehmen und die ges 
—— Verbeſſerungen vertrauensvoll den Regierungen zu 

Das Haus beſchließt, die beiden ragen 1) ob die vorgeſchla⸗ 
genen Veränderungen als — der ade Di als 
gui eig er ei * eien, und 2) ob das Geſetz als or⸗ 

© . 7 . 

Vorberathung agel zustellen den fei, dem Juſtizausſchuſſe zur 

Die vom Ausſchuſſe beantragten Aban 
1 „ 8 

Es folgt der Bericht des Ausſchuſſes für £ 
das Verfahren vor dem Reichsgericht A e antun über 

Der Ausſchuß hat den Antrag geſtellt: „das — — — 
beſchließen, dem ganzen vorliegenden Geſetzentwurf mit allei — e 
Ausfall des $. 27 die Zuſtimmung zu ertheilen.“ 4 


Der Antrag wird angenommen. 


derungen von minderer 


Außerdem beantragt der Ausſchuß, am Schluſſe des Geſegent 


wurfs einen Paragraphen des Inhalts hinzuzuſetzen: 
„Das gegenwärtige Geſetz ſoll auf einem der nächſten Reiche: 
tage mit Berückſichtigung der inzwiſchrn von dem Reichsge⸗ 
richte gemachten Erfahrungen einer wiederholten Prüfung 
unterworfen werden.“ { 


Der Kommiſſarius des Verwaltungsrat f p 
ſich gegen dieſen Zuſatzantrag. eee 7 12 
Der Antrag wird verworfen. 
Da auch hier die Frage angeregt iſt: ob das Geſetz als ein or⸗ 
ganiſches Reichsgeſetz zu betrachten fer? fo beſchließt das Haus, 
dieſe Frage dem Juſtizausſchuß zur Berathung zu übertragen. 


Zehnte Sitzung des Staatenhauſes 
den 26. April. 

Bericht über den Antrag des Juſtizausſchuſſes, die ihm vorge⸗ 
legten Geſetzentwürfe nicht für organiſche Verfaſſungsgeſetze zu er⸗ 
klären und die beſchloſſenen Abänderungen nicht als Bedingungen 
der Annahme, fondern als Propofitionen hinzuſtellen, der Art, 
daß es, im Falle die Abänderungen die Zuſtimmung der verbün⸗ 
deten Regierungen nicht erhalten, bei den urſprünglichen Beſtim⸗ 
mungen der Entwürfe bleibt. * 

Kamphauſen: Wenn wir die beſchloſſenen Abänderungen als 
bloße Wünſche hinſtellen, ſo verwandeln wir uns aus einer ent⸗ 
ſcheidenden in eine begutachtende Behörde. Dazu kann ich meine 
Zuſtimmung nicht geben. 

Gr. Rittberg: Das Geſetz über das Reichsgericht bildet den 
Schluß ſtein der Verfaſſung. Es iſt eine Wohlthat und eine Norh⸗ 
wendigkeit. f “ 

v. Sybel: Beſchlüſſe, welche zur Begutachtung Übergeben 
werden, find nichts weiter als Rathſchläge. Auf dem Wege gehen 
wir von der Verfaſſung ab und verlaſſen die Stellung, weiche dem 
Hauſe geſetzlich eingeräumt iſt. ! 

Brandis: Das Reichsgericht muß bald eingerichtet werden. 
Das würde nicht geſchehen, wenn die Abänderungen den Regie⸗ 
rungen als Beſchlüſſe zugehen, denen die eine oder die andere Re⸗ 
gierung nur ihre Zuſtimmung zu verſagen braucht, um die Ein⸗ 
richtung des Reichsgerichts hinauszuſchieben. 

Heſſe: Wir legen den Regierungen Beſchlüſſe vor, bei denen 
ſie ihr Veto behalten. Sie können davon diejenigen annehmen, 
welchen fie ihre Zuſtimmung ertheilen wollen. Ueber dieſe Bei 
ſchlüſſe hinaus können fie nicht gehen. Wir werden alſo nicht zu 
einem ſtändiſchen Beirath, ſondern bleiben eine eneſch een Ver⸗ 
ſammlung. Für den Antrag des Ausſchuſſes ſprechen Gründe der 
Zweckmäßigkeit und Gründe des Rechts nicht gegen denselben. 

Der Antrag des Ausſchuſſes wird angenommen. 

Es folgt die Berathung der Beſchlüſſe der vereinigten Verfaſ⸗ 


ungs⸗A + ve 
ſungs. Aus ſchüſſe (38. Jahrgang. Nr. 26.) 
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Der Verfaſſungsausſchuß des Staatenhauſes empflehlt die Bes 
ſchlüſſe ſämmtlich zur Annahme, jedoch mit der Maßgabe, daß 
der Zuſatz, welcher ſich auf das Wahlgeſetz bezieht, nicht dem 
$. 184, ſondern dem 9. 192 beigefügt werde. 

Der Ausſchußantrag, welcher auch im Volkshauſe angenommen 
wurde, wird mit 50 gegen 33 Stimmen angenommen. 

Der Kommiſſarius v Karlowi: Ich erkläre mich in Betreff 
des Zuſatzes zu §. 192 mit dem Beſchluſſe des Volkshauſes ein⸗ 
verſtanden und bitte Sie ihm beizutreten, ſonſt würde kein Reiche: 
tagsbeſchluß zu Stande kommen, ſondern nur divergirende Be⸗ 
ſchlüſſe beider Häufer, die weirer keine Folge haben könnten. 

Die Anträge des Uusſchuſſes werden fämmtlih angenommen. 

Berathung des Ausſchußberichts für das Geſetz über den Hoch⸗ 
und Landesverrath. 

Die von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Veränderungen werden 
angenommen. 

F. 141, nach welchem das Geſetz zugleich mit dem dazu erfor⸗ 
derlichen Strafgeſetze in Kraft treten ſoll, wird auf den Wunſch 
des Kommiſſarius des Verwaltungsraths nicht als ein neuer Pos 
ragraph des Geſetzes, ſondern durch einen beſondern Beſchluß an⸗ 
genommen. 


— — — 


Sechszehute Sitzung des Volkshauſes 

den 25. April. 

Der Präſident theilt das Protokoll der von den vereinigten 
Ausſchliſſen beider Häufer wegen der Verfaſſungsfrage gehaltenen 
Sigung mit. Nachdem die verſchledenen Abänderungs⸗ und Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge vorgebracht, berathen und theils verworfen, 
theils angenommen worden waren, berieth man ſich über den neu 
einzuſchlagenden Geſchäftsweg und einigte ſich darüber, daß die 
Refultate dieſer Sitzung beiden Häuſern zur Kenntniß gebracht 
werden, das Volkshaus aber zunächſt auf Grund eines von ſeinem 
. a zu erſtattenden Berichts darüber berathe und Beſchluß 

e 


Ferner wurde einverſtändlich zu regiſtriren beſchloſſen, daß die 
Verfaſſungsweiſe in dieſer Sitzung der vereinigten Ausſchüſſe für 
künftige Fälle nicht als Norm dienen folle. 

Nachdem der Präſident noch mehreres in Betreff der Ausſchuß⸗ 
berichte mitgetheilt hat, ſetzt er die nächſte Tageserdnung feſt 
und ſchließt die Sitzung. 


Siebzehnte Sitzung des Volkshauſes 

den 45. April. 

Berathung über den nachträglichen Bericht des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes. 

Dier Ausſchuß hat beantragt, dem zweiten und dritten Satze von 
F. 101. Nr. 6, folgende Faſſung zu geben: f 5 
„Dieſem ſteht innerhalb des Gefammtbetrags des ordentl'⸗ 

chen Budgets, ſo wie derſelbe auf dem erſten Reichstage oder 
durch ſpätere Reichsbeſchlüſſe feſtgeſtellt iſt, das Recht dazu 
zu, Erinnerungen und Aueftillungen zu machen, Wenn ſich 
keine Uebereinſtimmung der Beichlüſſe in beiden Häuſern her⸗ 
ſtellen läßt, fo foll in dieſem Falle der des Volkshauſes maß⸗ 
gebend ſein.“ 

Oer Ausſchußantrag wird nach kurzer Debatte mit großer Ma⸗ 
jorttät angenommen. 

Ja Hinſicht auf den erſten Satz von g. 152 hat das Staaten: 
haus eine mit dem Volksbauſe übereinſtimmende Aenderung in dem 
Texte des Geſetzts beſchloſſen, dagegen den zweiten Satz „der häus⸗ 
liche unterricht unterliegt keiner Beſchränkung“ ſteben laſſen, 
während dos Volkshaus deſſen Beſchränkung beſchloſſen. In der 
Konferenz der vereinigten Ausſchüſſe wurde hierauf der Antrag 
gestellt, diefen zweiten Satz zwar ſtehen zu laflen, demſelben jedoch 
folgende Faſſung zu geben: „Abgeſehen hiervon unterliegt der 
häusliche Unterricht Peiner Beſchraͤnkung.“ Dieſer Antrag wurde 
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angenommen und der Ausſchuß ſchließt ſich demſelben an, well 
diefer Antrag ausdrückt, daß das Oberaufſichtsrecht des Staats 
ſich auch auf die Prüfung der Befähigung derjenigen erſtreckt, 
welche von Ertheilung des häuslichen Unterrichts ein Gewerbe mas 
chen, daß ſich daſſelbe jedoch nicht wie beim öffentlichen unterrichte 
auf eine in das Innere des Hauſes ſich er ſtreckende Kontrolle über 
den Unterricht ſelbſt ausdehnen ſoll. 
Dieſer Antrag wird vom Hauſe angenommen 
F. 159 war vom Staatenhauſe in folgender veränderter Fiſ⸗ 
fung angenommen worden! 
„Die Deutſchen haben das Recht, ſich friedlich und ohne Wa“ 
fen in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln; einer beſondern 
Erlaubniß dazu bedarf es nicht. Volksverſammlungen unter 
freiem Himmel unterliegen der obrigkeitlichen Ertaubniß.“ 
Die vereinigten Ausſchüſſe ſchließen ſich der Faſſung des Volks⸗ 
haufes an und der Ausſchuß beantragt bet dieſer Faſſung zu ber 
harren, weil der Zuſat „in geſchleſſenen Räumen“ Mißverſtänd⸗ 
niſſe hervorrufen würde. Ob aber die obrigkeitliche Genehmigung 
für Volksverſammlungen unter freiem Himmel erforderlich iſt oder 
nicht, wird bei der Verſchiedenheit der Verhältniſſe paſſender den 
Landesgeſetzgebungen überlaſſen. 
Dieſer Ausſchußantrag wird angenommen. 
Am Schluſſe des $ 182 ha te das Staatenhaus folgenden Zus 
ſatz anzunehmen beſchloſſen: 
„Ueber die Berheiligung des Staats bei Anſtellung der Ge⸗ 
meindevorſteher und über die Ausübung des den Gemeinden 
zuſtehenden Wahlrechts wird die Landesgeſetzgebung das Nä: 
here beſtimmen;“ 

während das Volkshaus nur den Zufag befchloffen hat: 
„die Betheiligung des Staats bei der Anſtellung der Gemeinde⸗ 
vorſteher beſtimmt das Geſet.“ 

Der Ausſchuß beantragt, den Beſchluß des Staatenhauſes an⸗ 
zunehmen. 

Dieſer Antrag des Ausſchuſſes wird angenommen. 

In Betreff des g. 183 beantragt der Ausſchuß zu dem erſten 
Satze den Zuſatz anzunehmen: „oder eine eigene Gemeinde zu 
bilden.“ 

Der Antrag wird angenommen. 

Zu $. 184 verlangt der Staatenhausausſchuß folgenden Zuſatz: 
„Jeder deutſche Staat ſoll eine Verfaſſung mit Volksvertre⸗ 
tung haben. Der Reichsgeſetzgebung bleibt es überlaſſen, 
über die leitenden Grundfäge, nach denen die Volksvertretun⸗ 
gen der einzelnen deutſchen Staaten zu wählen find, Beſtim⸗ 
mungen zu treffen.“ 

v. Manteuffel: Preußen kann nicht dulden, daß an ſeinen 
Grenzen der Brand genährt werde, daß die kleinen Staaten, welche 
nicht fähig find, die Revolution zu beherrſchen, Zuſtände herbeis 
führen, welche für Preußen und für ganz Deutſchland verderblich 
en müſſen. Will man ſich aber vereinigen, um gegen dieſen 

rand zufammenzutreten, dann muß auch eine gemeinſchaftliche 
3 beſtehen. Wer wollte leugnen, daß es Wahlgeſetze 
Bu e gar fehr verderblich und gefährlich für die Geſammtheit 
find? Wir haben alle ein gemeinſames Intereſſe, es müſſen alſo 
auch alle die Maßregeln, welche die Gefahren für dis Allgemeine 
beſeitigen helfen, gemeinſam ſein; ſonſt bleibt der Bundesſtaat 
wür kungslos, und das iſt das ſchlimmſte, was ihm begegnen kann. 

Nach langer Debatte wird dieſer Zuſatz nach dem Vorſchlage des 
Staatenhausausſchuſſes angenommen. . 


9 


Preußen. 

Berlin, den 28. April. Heut morgen wurde der am 
25. April verſtorbene General Lieutenant und General? 
Adjutant Sr. Majeftät des Königs, Commandeur der fünf? 
ten Divifion und ehemaliger Geſandter zu Wien und Mini⸗ 


ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Kanitz 
und Dall witz, feierlich beerdigt. 

Berlin, den 29. April. Der am 1. September 1844 
zwiſchen dem Zollderein und Belgien abgefchloffene Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrts-Vertrag läuft mit dem Schluſſe die⸗ 
ſes Jahres ab, inſofern er vor dem 1. Juli von einem der 
beiden Theile gekündigt wird. Der Handels⸗Miniſter hat 
daher die betheiligten Handels-Kammern und faufmännis 
ſchen Korporationen zum motivirten Gutachten aufgefordert 
darüber: ob es im Intereſſe Preußens liegen werde, von 
dieſem Kündigungsrechte Gebrauch zu machen, und, beja⸗ 
hendenfalls, welche Geſichtspunkte bei den mit Belgien etwa 
anderweit anzuknüpfenden kommerziellen Verhandlungen feſt— 
zuhalten ſein möchten. 

Berlin, den 29. April. Das von Sr. Majeſtät dem 
Könige unter dem 15. April vollzogene Statut der Bank 
des Berliner Kaſſen⸗Vereines, deſſen Stamm⸗Ka⸗ 
pital 1 Million Thaler beträgt, iſt nun veröffentlicht. Die 
Noten dürfen nur auf Beträge von 10, 20, 50, 100 und 
200 Thaler ausgeſtellt werden. 

Breslau, den 29. April. Der Graf Reichenbach, 
wegen deſſen Kirchmann und noch einige Räthe am Appel⸗ 
lationsgericht zu Ratibor ſuspendirt wurden, iſt auf Be⸗ 
ſchluß des Stadtgerichts zu Breslau verhaftet und in das 
hieſige Inquiſitoriat gebracht worden. 

Breslau, den 29. April. Die hieſigen Chriſtkatholiken 
haben ſich über ein in ihrer Mitte zu errichtendes Eheſchei⸗ 
dungsgericht vereinigt. Nach den erſten über dieſes 
neue Inſtitut kund gewordenen unbeſtimmten Nachrichten 
hatte es faſt den Anſchein, als wolle ſich dieſes Gericht die 
Aufgabe ſtellen, zu Recht beſtehende Ehen gültig zu tren⸗ 
nen. Die Sache verhalt ſich aber anders. Viele Anhänger 
des Chriſtkatholizimus nämlich haben ſich den für die Diſ⸗ 
ſidenten eingeführten geſetzlichen Formen der Eheſchließung 
nicht unterworfen und es vorgezogen wilde Ehen einzugehn. 
Dieſe zu kennen iſt Sache des Eheſcheidungsgerichts. 
Wenn aber dieſe wilden Ehen als wirklich beſtehende Ehen 
von der chriſtkatholiſchen Gemeinde angeſehen und anerkannt 
werden ſollten, dann wäre es Sache der Polizei, die Funk⸗ 
aug ie 8 zu übernehmen. 

agdeburg, den 21. April. iſtori 

e e de eee ee eee 
namen nicht für zuläſſig erklärt, weil nach den beſtehenden 
Vorſchriften chriſtlichen Kindern in der Taufe nur ſolche 
Namen gegeben werden ſollen, welche entweder zu den bis⸗ 
her unter den Chriſten üblichen Taufnamen gehören oder 
doch ihrem Sinne und ihrer Bedeutung nach nichts Anſtö— 
ßiges haben. 

Erfurt, den 29. April. Nachdem die beiden Häufer 
des Unions⸗ Parlaments die Berathung der Geſetzvorlage 
beendigt haben, ſind ſie heut durch den Vorſitzenden des 
Verwaltungsraths, Herrn General v. Radowitz, geſchloſſen 
worden. Die Wiederberufung iſt vorbehalten. 


T————————T—————————— > 
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Danzig, den 26. April. Der Biſchof von Ermeland 
handelt in Betreff der vielbeſprochenen Eidesfrage in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den übrigen preußiſchen Biſchöfen. Nach 
dem zur Oeffentlichkeit gelangten Schreiben deſſelben an die 
betreffenden Geiſtlichen verlangt er von dieſen, fie ſollen auch 
darauf antragen, daß die von ihnen abgegebene Erklärung 
des Vorbehalts auch in das Protokoll aufgenommen werde. 

Sachſen. 

Dresden, den 26. April. Gegen 16 Fremde, Kauf⸗ 
mannsdiener, Literaten und Arbeiter, haben die Weiſung 
erhalten, Leipzig und das Königreich Sachſen bald möglichſt 
zu verlaſſen. re 

Munchen, den 25. April. In der Kammer der Abs 
geordneten beantwortete der Miniſter eine Interpellatien in 
Bezug auf die Maßregeln, welche das Minifterium gegen 
die Deutſch⸗ Katholiken ergriffen hat. Dieſelben werden 
fortan ftreng überwacht werden, ob, wie aus den obrigkeit⸗ 
lichen Anzeigen hervorgeht, demokratiſche Tendenzen gehegt 
und gepflegt werden. Proſelytenmacherei iſt durchaus un⸗ 
terſagt. Das Nähere wird bei Erlaſſung des Religions⸗ 
Edikts feſtgeſtellt und vorzüglich der Standpunkt des Chris 
ſtenthums bei Anerkennung der Deutſch- Katholiken als 
Religionsge ſellſchaft feſtgehalten werden. . 

Württemberg 

Stuttgart, den 26. April. In der Landes⸗Verſamm⸗ 
lung, bei Gelegenheit der Berathung des Finanz⸗Etats, ver⸗ 
ſichert ein Abgeordneter, der Finanz⸗Etat ſei trofts 
los, und man könne mit mathematiſcher Gewißheit in 
nächſter Zeit einem Finanz⸗Bankerott entgegen ſehen; 
eine Behauptung, welcher der anweſende Finanz⸗Miniſter 
nicht nur nicht widerſpricht, ſondern noch hinzufügt, er 
könne dem nicht widerſprechen. Ein anderer Abgeordneter 
warnt, als ein ächter Schwabe, die Verſammlung, aus 
dieſer königlich-würtembergiſchen Verſammlung nicht einen 
Erfurter Reichstag zu machen! 

Baden. 

Karlsruhe, den 23. April. Der öſterreichiſche 1 
ſchäftsträger hatte einen Proteſt Oeſterreichs gegen die 
preußiſchen Militair⸗Konventionen und ein ernſtliches 
Abmahnungsſchreiben übergeben. Preußen, an und gegen 
welche Macht dieſer Proteſt eigentlich gerichtet iſt, hat 
mit Worten darauf gar nicht geantwortet, thatſächlich aber 
dadurch, daß es fortfährt in feinen Mititair-Konventionen, 
welche ſich auch eheſtens auf die (ächſiſchen Herzogthümer 
erſtrecken werden. Der badiſche Minifter des Auswärtigen 
v. Klüber hat darauf geantwortet: „Baden iſt durch den 
Erzherzog Johann ausdrücklich im Mai 1849 an Preußen 
gewieſen worden, als an den Staat, welcher allein die 
nöthigen Mittel und die bundesmäßige Geſinnung habe, 
den Mitfürſten wieder aufzuhelfen. Baden that daſſelbe, 
was Oeſterreich auch that, als es fremder Hilfe bedurfte, 
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Auch Bayern verdankt feine Rettung den preußiſchen Trup⸗ 
pen. Die Retter Badens befinden ſich noch im Lande und 
ſie werden darin ſo lange verweilen, bis die Reorganiſation 
der badiſchen Truppen erfolgt fein wird. Dieſe Organifation 
kann nicht an den Orten vorgenommen werden, wo ſich die 
Meutereien ereignet haben, auch nicht bei den unmittelbaren 
Geenznachbarn. Uebrigens iſt Baden eben ſo ſelbſtſtändig 
und unabhängig als irgend ein anderes deutſches Land; es 
wird ſich daher ſeine Allianzen noch ſeine freiere Bewegung 
innerhalb des ihm zuſtehenden Rechtes im deutſchen Bunde 
von Niemandem weder vorſchreiben, noch daran behindern 
laſſen. Baden kann ſich im Verein der Mehrzahl der deut⸗ 
ſchen Regenten nur an Preußen anſchließen, denn Preußen 
ift die einzige Macht in Deutſchland, welche ſich auch in der 
Stunde der Noth bewährt.“ 
Oldenburg. 

Oldenburg, den 26. April. Das Staats-Miniſterium 
hat dem Landtage ein Schreiben zugehen laſſen, worin dafz 
ſelbe auf's Neue beſtimmt erklärt, an dem Bündniſſe vom 
26. Mai 1849 feſthalten zu wollen, und daß fein gegen⸗ 
wärtiges Beſtreben dahin gerichtet ſei, Oldenburg, bei feiner 
eigenthümlichen Lage, ſo lange Hannover nicht beigetreten 
iſt, gegen alle nachtheilige Folgen des Bündniſſes zu ſichern. 
Der Bevollmächtigte iſt auch in dieſem Sinne inſtruirt und 
hat bereits im Verwaltungsrathe ſeine Erklärung dahin ab⸗ 
gegeben, daß die Staats Regierung, fo lange Hannover 
nicht wieder beigetreten, bei Beſchlüſſen und Verfügungen 
des Verwaltungsraths und der Unions⸗Gewalten, welche 
einen Konflikt mit dem allgemeinen Landtage herbeiführen 
könnten, ſich vorbehalte, Anträge auf Aufhebung oder Auf⸗ 
ſchub einzubringen. 

4 Hannover. 

Hannover, den 26. April. Das Minifterium hat ein 
Rundſchreiben an feine Vertreter im Auslande erlaſſen, in 
welchem es ſich bemüht, den Vorwurf abzuwenden, als ob 
ſich die hannöveriſche Regierung von Deutſchland abtrenne; 
Hannover vielmehr, um ſich eben nicht zu iſoliren, ſchließe 
ſich eng an die Verträge von 1815; dages en fei das Bünd⸗ 
niß vom 26. Mal geeignet, eine Spaltung herbeizuführen, 
indem es Oeſterreich ausſchließe, was Hannover nimmer⸗ 
mehr zugeben könne. Unter wiederholten Proteſten gegen 
das Iſoliren verſichere die Regierung, „ihre Beziehungen 
zu Oeſterreich feien inniger als jemals, und fie habe die rühz 
rendſten Beweiſe von Zuneigung von Seiten des Wiener 
Kabinets erhalten.“ 

Hannover, den 26. April. Die hannöverſchen Trup⸗ 
pen haben die Generalordre erhalten, die roth-ſchwarz-gol⸗ 
dene Kokarde im Inlande ferner nicht mehr zu tragen. 


Schleswig ⸗Holſtein. 
Kiel, den 27. April. General von Williſen macht 
bekannt, daß bei dem großen Andrange von Geſuchen, um 
Anſtellung in der ſchleswig⸗holſtein ſchen Armee, nur deut⸗ 
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ſche Offiziere eine Anſtellung zu erwarten haben; vorzugs⸗ 
weiſe würden Generalſtabs⸗ und Ingenieur Offiziere eine 
vortheilhafte Anſtellung finden, am wenigſten aber Kaval⸗ 
lerie⸗-Offi, iere. 

Oeſterceicgh. 

Wien, den 26. April. Die öſterreichiſchen Induſttiel⸗ 
len find in Beſorgniß und Verlegenheit durch die Nachricht 
geſetzt, daß England keine Wechſel mehr auf 
Oeſterreich ziehen wolle und haben ſich deshalb an 
das Handelsminiſterium gewandt. In England beſorgt 
man nämlich von Seiten Oeſterreichs ein Finanzverfahren 
wie im Jahre 1811, wo die Valuta des Landes im Werthe 
herabgeſetzt wurde, ein Verfahren, das man fonft Staats: 
bankerott zu nennen pflegt. 

Wien, den 27. April. Die Theilnahmloſigkeit der 
Bewohner Wiens an den Gemeindewahlen iſt außerordent⸗ 
lich groß. Bis jetzt haben ſich aus der innern Stadt erſt 30, 
und aus der über 45000 Einwohner zahlenden Vorſtadt 
Wieden 60 Wähler eingeſchrieben. 

Wien, den 28. April. Die Wiener Zeitung enthält 
einen zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu Berlin abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag, wodurch ein deutfch » öſterreichiſcher Poſt⸗ 
verein für die Dauer von 10 Jahren, vom 1. Juli 1850 
bis ultimo Dezember 1860 ins Leben gerufen wird. Die 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen künftighin beſtehenden 
Portoſätze betragen unter 10 Meilen 1 Silbergroſchen, von 
10 bis 20 Meilen 2 Silbergroſchen, und über 20 Meilen 
3 Silbergroſchen. Das Frankatur⸗Syſtem foll allmälig zur 
allgemeinen Geltung gebracht werden. (Der Text dieſes von 
St. Majeſtät dem Könige unterm 26. April genehmigten 
Vertrages iſt auch ſchon in dem preußiſchen Staatsanzeiger 


enthalten.) 
Schmeiz. 


Bern, den 25. April. Nach dreitägiger heißer Debatte 
im Nationalrathe iſt endlich ein Beſchluß über das künftige 
Münzſyſtem der Schweiz beſchloſſen worden. Von 100 
Stimmenden ecklärten ſich 64 für das franzöſiſche Syſtem 
und 36 dagegen. Hierbei betheiligten ſich die Abgeordneten 
der deutſchen Schweiz weit mehr als die der franzöſiſchen. 
Ein Franken von fünf Grammen Silber, neun Zehntel fein, 
bildet nun die Münz, Einheit, die ſich in 100 Rappen theilt. 
Bisher gab es 25 verſchiedene Münzſorten in der Schweiz. 


Frankreich 
8 Paris, den 23. April. Die Polizei hat in den letzten 
Lagen wieder gegen 1500 arbeitſcheue Heimathloſe fortges 
ſchafft. Viele derſelben pflegten ſich in den in der Naͤhe 
befindlichen Steinbrüchen aufzuhalten. Es waren auch 
ſchon beſtrafte Verbrecher darunter. 

Paris, den 26. April. Der Kaſſationshof hat die wich⸗ 
tige Entſcheidung erlaffen, daß das im Preßgeſetz von 1849 
enthaltene Verbot, Journale oder andere Druckſachen in 
Paris ohne Erlaubniß des Polizei⸗ Präfekten zu verkaufen 
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oder zu veetheilen, unbedingt iſt, und daß dieſer Verkauf 
ohne Exlaubniß der betreffenden Behörde ebenſo ungeſetzlich 
im Innern eines Ladens iſt, als er es außerhalb deſſelben 
oder auf offener Straße fein würde. In Folge dieſes Ans: 
ſpruches hat das Zuchtpolizei⸗Gericht mehrere Journal-Ver⸗ 
käufer, die ſich gegen den Wortlaut des Geſetzes vergangen 
hatten, mit Strafen belegt. 
Paris, den 26. April. Die allezeit kampffertige wei⸗ 
land Lola Montez, die bayeriſche Gräfin, hat auch in Paris, 
wo ſie vor kurzer Zeit angekommen und für jährlich 16000 Fe. 
zur Miethe wohnt, ihre weiblichen Fechterkünſte an der Haus: 
wirthin und deren Nichte zeigen wollen, iſt aber von dieſen 
mit dem Maaß ⸗, damit fie zu meſſen gedachte, ſelbſt ge⸗ 
meſſen worden. 
„Paris, den 27. April, Abbe Chatel, von dem kütz⸗ 
lich gemeldet wurde, daß er wegen ſeiner Verhöhnung und 
Beſchimpfung des Chriſtenthums zur Verantwortung gezo⸗ 
gen ſei, ilt zu einjähriger Gefängnißſtrafe und 500 Franken 
Geldbuße verurtheilt worden. 
Paris, den 27. April. Bei der Berathung des Bud— 
gets des Kriegsminiſteriums wird viel von den ungeheuren 
ummen geſprochen, welche die Unterhaltung der Armeen 
koſten. Der Hauptredner ſagt: „Die Gefahr, die durch 
die ſtarken Armeen beſeitigt werden ſoll, kommt nicht vom 
olke, ſondern von denen die es bedrücken und ausbeuten.“ 
General Grammont hält die Armeen für nothwendig und un⸗ 
entbehrlich wegen der vom Sozialismus aufgeregten Leidens 
ſchaften, und äußert zugleich den Wunſch, daß der Regie⸗ 
rungsſitz außerhalb Paris verlegt werde, nach dem Beiſpiele 
Nord Amerikas. Dieſe Aeußerung bringt eine ſtarke Bewe⸗ 
gung in der Verſammlung hervor. Der Kriegsminiſter pro⸗ 
teſtirt dagegen im Vertrauen auf die Geſinnung der Pariſer. 
em Präſidenten wird es zum Vorwurf gemacht, daß er ſich 
ſtatt mit Beamten mit Offizieren umgebe und daß er Gene⸗ 
ralsuniform trage. Der Kriegsminiſter findet es der Ver⸗ 
ſammlung unwürdig auf dieſe Weiſe das Staatsoberhaupt 
zum Gegenſtande der Diskuſſion zu machen. Daſchreit irgend 
ein Radikaler: „Nicht der Präſident, ſondern die National⸗ 
verſammlung iſt das Staatsoberhaupt.“ Der Präſident 
weiſt den Improviſator mit den Worten zurecht: „Sie er: 
böten die Würde der Republie nicht, wenn Sie den Mann 
herabſetzen, welcher vom Volke an die Spitze der Regierung 
geſtellt iſt.“ Der Kriegsminiſter weiſt darauf hin, daß der 
Präſident das Haupt der Nationalgarde ſei und als ſolches 
das Recht habe die Generalsuniform derſelben zu tragen. Ein 
Oberſt beſtreitet dies und behauptet, der Präſident ber Re u⸗ 
blik habe fo wenig Recht die Genetals uniform der era 
garde zu tragen, als er das Recht habe die Toga des Präſi⸗ 
denten der Nationalverſammlung anzulegen. 5 
„Der Aſſiſenhof der Seine hat einen Krämer wegen ſeiner 
bei einer ſozialiſtiſchen Wahlverſammlung geführten Reden 
zu einjähriger Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. Nach ächt ſo⸗ 
zialiſtiſcher Logik hatte er geſagt: „der Boden Frankreichs 


573 


gehört dem Volke. Ich ſehe nicht ein, warum Einige ein 
Vermögen von 25,000 und 3000 Franken Renten und 
Andere Nichts haben ſollen. Alle werden mit zwei Armen 
und zwei Beinen und Einem Magen geboren und ſollen 
daher gleich ſein.“ f 

Paris, den 26. April. Herr Eugen Sue, der 
ſozialiſtiſche Wahl⸗Kandidat für Paris, der dem Iefenden 
deutſchen Publikum durch ſeine Kloakenliteratur bekannt 
iſt, wird von der franzöſiſchen Preſſe durch Citate aus ſeinen 
eigenen Werken zur Genſige kompromittirt. Eins darunter 
iſt zu erbaulich und zu lehrreich, als daß es nicht verdiente, 
bekannt und beachtet zu fein. Es iſt ein Rezept zu 
einer demokratiſchen Revolution und lautet: 

„Wollt ihr mein Rezept? Es iſt probat. Nehmt irgend 
einen Stamm, den ihr vorher ſorgfältig geräuchert habt, 
wenn ihr nicht ſchon einen vom Weihrauch der Maſſen 
durchdrungen vorfindet: das iſt eure Fahne. 

Dann ſtellt einen utopiſtiſchen Philosophen auf, der 
möglichſt viel Blödſinn über allgemeine Gleichheit, Ab⸗ 
ſchaffung der Steuern, Theilung der Güter ꝛc. vorbringt, 
denn nur mit Speck fängt man Mäuſe. Der gute Mann 
muß recht naiv und im ſchlimmſten Fall kein Spielverderber 
fein, wenn zum „Siege des Gedankens“ ein wenig Blut 
vergoſſen werden muß. 

Neben den Philoſophen iſt ein einflußteicher Philſſter 
nothwendig, der jene Weisheſt mit ſeinen langen Ohren 
andächtig aufnimmt, und der, im Hauſe an ſtrengen Ge⸗ 
horſam gewöhnt, ſeine Rache und Oppoſitionsluſt an der 
Regierung ausläßt. * 

Dazu gefellt einen Subaltern⸗Ofſtzier, der zu ungeduldig 
iſt, um fein Apancement zu erwarten, und zu nichtsnutzig, 
um es zu verdienen. 

Miſcht dazu einige tauſend Bummler, welche ſchreien, 
weil fir ſchreten hören. Dieſe Bummlet, in Verbindung 
mit den pfeifenden Straßenbuben und den bellenden Hunden 
bilden die ſogenannte Stimme des Volkes.“ 

Wenn fie zu gühren anfängt, befeuchtet die revolutionaite 
Miſchung ſchnell mit einem Goldregen; laßt einen Gold⸗ 
menſchen oben auf ſchwimmen, einen Agenten des Auslan⸗ 
des, der im Voraus weiß, was ein Aufſtand oder ein Bür⸗ 
gerkrieg einbringt; ferner einen Kerl, der für den Strick reif 
ift und nichts zu verlieren hat. Dieſes Subjekt muß die 
Spibe einnehmen. Dann legt tüchtig Feuer unter! 

Im günſtigen Momente hebt den Deckel und ihr werdet 
einen revofutionairen Höllenbrand haben, von dem der 
Teufel ſein Theil nimmt, deſſen beſte Biſſen aber Denen 
zufallen, die den Topf am Henkel halten.“ A 


Großbritannien und Jrland. 
London, den 25. April. Im Unterhauſe wurde der 
Antrag berathen: Die bisher nur den Quäkern, mähriſchen 
Brüdern und Separatiſten zuſtehende Eclaubniß, ſich in 
allen Fällen der üblichen Eidesformel zu entziehen und ihre 


bloße Verſicherung dafur an die Stelle zu fegen, auf alle 
ſkrupulöſe Chriſten auszudehnen, welche den Eid in jeglicher 
Geſtalt unvereinbar finden, mit den Worten der Bibel: 
„Eure Rede ſei Ja oder Nein, was drüber iſt das iſt vom 
Uebel.“ Der Antrag wurde verworfen. 


Italien. 

Turin, den 23. April. Das Rundſchreiben des Erz⸗ 
biſchofs von Turin an den ihm untergebenen Klerus wegen 
der neuen Kiechengeſetze iſt auf Befehl der Regierung mit 
Beſchlag belegt worden. Der Ungehorſam wird darin förm⸗ 
lich organiſirt und zum entſchiedenen Widerſtande gegen 
dieſe Kirchengeſetze aufgefordert. Der Biſchof leitet fein 
Recht zu einem ſolchen Erlaß aus dem Satze her, daß die 
bürgerlichen Geſetze den Klerus nicht von den Pflichten ent⸗ 
binden können, welche ihm die Geſetze der Kirche auflegen. 
(Die neuen Geſetze betreffen die Gerichtsbarkeit, ſoweit ſie 
bis jetzt noch in den Händen der Biſchöfe war.) 

Rom, den 19. April. Der Papſt hat die ſämmtlichen 
franzöſiſchen Truppen eingeſegnet. Die Scene fand auf 
dem Petersplatze unter dem Donner der Kanonen der En⸗ 
gelsburg ſtatt, wobei die Infanterie aufs Knie fiel und die 
Kavallerie das Gewehr präſentirte. Nachdem dem ganzen 
verſammelten Korps der Segen ertheilt war, defilirten die 
Truppen vor dem Papſte vorüber, wobei derſelbe den ein⸗ 
zelnen Abtheilungen nochmals den Segen gab. Das ge⸗ 
genwärtig in Rom befindliche Truppenkorps der Franzoſen 
deſteht aus fünf Regimentern Infanterie, einem Dragoner⸗ 
Regiment und zwei Batterieen. Der Papſt ſprach bei der 
Vorſtellung der Offiziere ſeinen Dank aus für alles, was 
Frankreich unter Aufopferung von ſo viel Geld, Mühe und 
Blut für ihn gethan, und äußerte die Hoffnung, daß in 
Frankreich, dem er ſeinen Segen gebe, die Religion nicht 
werde ausgerottet werden, fondern vielmehr aufblühn. Es 
iſt zu wünſchen, daß die Untrüglichkeit des Papſtes ſich bis 
auf dieſe ausgeſprochene Hoffnung erſtrecken möge. 


Die Calabreſer. 
(Novelle von G. Tietz.) 
(Bortfegung.) 


Hierauf fuhr er fort: „Ich fage, der Fuchs ließ lange 
auf ſich warten, ehe er in die Falle lief, und auch den 
Franzmännern dauerte das Verſteckſpiel des Schnapp⸗ 
hahns ſchier zu lange, weshalb zuletzt ganze Regimenter 
gegen dieſen Einen zuſammen getrommelt wurden, um 
doch endlich der Hetzjagd ein Ende zu machen. Und wie⸗ 
der geſchah es eines Tages, daß wir, Celeſtino und ich, 
ganz harmlos unter der Platanie lagen, als der Piftolen: 
mann abermals wie hergezaubert auf dem Berge erſchien, 
aber wir waren ſo eine Art von Bekannten geworden, 
und er machte ſich alſo mit feinen Piſtolen nicht fo mäch— 
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tig, wie das erſte Mal, ſondern begrüßte uns höflich, 
indem er uns die Hände drückte. Dabei ſah er aber ſehr 
unruhig aus. 

Wir glaubten, er würde fein Handwerk wieder an 
einem unſerer Lämmer üben, aber fein ſchwarzes glühen: 
des Auge, welches ſchüchtern immer nur nach der Gegend 
ſchaute, woher er eben gekommen, ſchien unſere Hürde 
ganz zu überſehen. Während er ſo auf der Lauer ſtand, 
langte ich meine Peitfche hervor und machte am Ende 
derſelben eine Schleife zurecht, in welche ich einen ziem- 
lich gewichtigen Stein befeſtigte. Ich hatte nicht übel 
Luſt, im nächſten Augenblick ein Kunſtſtück zu üben, wie 
es weiland Kollege David an dem Schädel des Philifter: 
fürſten Goliath verſuchte. Doch in dem Moment, als 
ich die Schleife anzog, drehte ſich der Bandit um. 

„Was ſoll der Stein in der Schleuder?“ fragte er 
mißtrauiſch und mein Geſicht ſixirend. 

„Dort ſehe ich einen Wolf,“ entgegnete ich und ſchlich 
ohne Weiteres auf den Zehen nach der dichteſten Baum= 
gruppe, die ſich in der Nähe befand. „Ich habe mich 
geirrt,“ rief ich lachend, als ich zurückkehrte, den Stein 
wieder aus der Peitſche löſend, „es war nur ein Baum⸗ 
ſtamm, der mich täuſchte.“ Das Vertrauen des Ban⸗ 
diten war wieder völlig hergeſtellt und er bat uns, wir 
möchten ihm doch irgend eine Höhle oder einen ſchatten— 
reichen Winkel anweiſen, wo er etwas ausruhen konne. 
An einem Abhange des Berges, von Bäumen dicht be— 
ſchattet, befand ſich eine tiefe Höhle. Nach dieſer Rich⸗ 
tung fuͤhrte ich ihn und als ich ihm die Stelle zeigte, 
lächelte er zufcieden und murmelte dabei: „Dort bin 
ich ſicher!“ 

Mir aber fiel ein köſtlicher Gedanke ein, als ich be⸗ 
merkte, wie der Abhang ſteil genug und für meinen 
Zweck mit fpigigen Felſenauswüchſen reich verſehen ſei. 
Während ich mit meinen Gedanken beſchäftigt war, hat— 
ten wir inzwiſchen die betreffende Stelle erreicht, und 
als wir uns dicht am Abhange des Felſens befanden, 
reichte ich ihm mit den Worten: „Nuhet wohl!“ wie 
zum Abſchied die Hand, wobei ich aber verſuchte, ihn in 
den Abgrund zu ſchleudern. Bald hätte ſich aber das 
Sprichwort vom „Grubegraben“ an mir erfüllt, denn 
in dem Augenblicke, wo ich die 4000 Ducati ſchon ſicher 
in meiner Taſche zu haben glaubte, fühlte ich mich von 
der Hand des Banditen feſtgehalten und mit hinabge— 
riſſen. Ich ſtürzte kopflinks, umgekehrt der Bandit. 
An einem Bäumchen, welches in einer engen Felſen— 
ſpalte vegitirte, blieb ich im Hinabrutſchen mit der Achſel 
hängen und hatte fo eine ziemlich günftige Lage genom⸗ 
men; denn mein ganzer Körper ruhte auf einem Felſen⸗ 
vorſprung, während der Bandit, welcher meine Hand 
krampfhaft gefaßt hielt, unter dieſem Vorſprunge frei in 
der Luft ſchwebte. In dieſer Situation verblieben wir 
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längere Zeit, ohne daß Einer dem Andern ans Leben 
kommen oder eine andere Lage einnehmen konnte; mich 
ſogar hätte jeder Verſuch dazu aus meiner günſtigen Lage 
bringen und ſo unwillkürlich zu einem gemeinſchaftlichen 
Gang mit dem Banditen nöthigen können. Ich verſuchte 
„Hilfe“ und den Namen „Eeleſtino“ zu rufen, doch 
konnte mein ſchwacher Schrei, da ich auf dem Angeſichte 
lag, nicht zu den Ohren meines Bruders dringen, da 
dieſer bei den Heerden zurückgeblieben war. Schon be— 

ann mir dieſer Spaß etwas langweilig zu werden, um 
5 mehr, da es mich bedlünkte, als befänden ſich die Fin⸗ 
ger meiner Rechten zwiſchen einem Schraubſtocke; plotz⸗ 
lich aber vernahm ich Geräuſch in meiner Nähe. 

„Ha, verflucht!“ rief der Bandit. 

2 deine Hände waren frei und meine Ohren vernahmen 
im nächſten Augenblicke einen dumpfen Fall. 5 
„Bruder, rühre Dich nicht; ich komme Dir zu Hilfe! 

orte ich rufen. a 5 

Es war die Stimme Celeſtino's, welcher unruhig ges 
worden war und ſich überzeugen wollte, wie die Sache 
geendet hätte. Mit Hilfe meines Bruders gewann ich 
Si andere Lage, fo daß 5 0 5 Buß faffen und fodann 

en gefährlichen Ort verlaſſen konnte. 7 0 

San Berge angekommen, zeigte mir Celeſtino 
auf einem zweiten Vorſprunge des Abhangee den ar 
ſchmetterten Leichnam Paskal Brunos. Celeftino hatte 
ſich von der einen Seite dem Banditen zu nähern geſucht 
und ihm einen ſeiner Glasdolche zwiſchen die Rippen ge⸗ 
jagt, worauf die Leiche noch einige Klaftern hinabgerollt, 
aber auf einer Stelle liegen geblieben war, welche von 
uns bequem erreicht werden konnte, um dieſes Sieges⸗ 
zeichen abzuholen. ll ſo, Signori, wißt Ihr Alles. 
Jetzt gebt uns die 4000 Dacati und laßt uns von hinnen 
ziehen.“ a 

(Fortſetzung folgt.) 
Prozeß gegen die Mörder des Fürſten Lichnowski 
und General Auerswald zu Hanau. 


Die Vorunterſuchung hat heraus eſtellt, daß beim Aufſu⸗ 

en und Herausholen aus dem Haufe des Gärtners Schmidt 
zu Frankfurt a. M. und beim Tödten der beiden Ungluͤckli⸗ 

en am 18. Septbr. 1848 viele Perſonen betheiligt waren. 
Die meiſten derfelben find flächtig. Gegen drei Individuen 
ft die Anklage als Haupttheilnehmer und gegen vier andere 
wegen Betheiligung gerichtet. Die erſten ſind: 1. Peter 
Ludwig, Schneidergeſelle aus Bockenheim, angeklagt Au: 
eröwald durch einen Schuß verwundet, und Lichnowski die 
toͤdtliche Wunde im Rücken beigebracht zu haben. Der An⸗ 
877 m iſt 27 Jahre alt, ledig und bereits dreimal wegen 

ebſtahls beſtraft. 2. Johann Pflug, Ackermann aus 
Ginheim, 42 Jahr alt, an eklagt auf Auerswald geſchoſſen 
fie haben und auch auf Lichnowzki, als dieſer bereits toͤdt⸗ 
ich verwundet war. 3. Daniel Georg, Schuhmacher aus 
Ginheim. Er hat nach Auerswald geſchoſſen und das Zei⸗ 
chen zum Erſchießen Lichnowskis gegeben, ſodann ſelbſt auf 
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denſelben gefeuert und ihn verwundet. Er hat ſich ſeiner 
N oͤffentlich geruͤhmt. Nachher entfloh er nach 
e und wurde dort als bekannter Mörder Lichnowg⸗ 
is gefangen gehalten, entkam aber aus dem Gefaͤngniß. Er 
hat ſich ſeloſt den preußiſchen Behörden uͤbergeden, die ihn 
nach Hanau auslieferten. Die andern find: 1, Matthäus 
Körber, Schneider aus Ginheim; 2. Ludwig Dietrich, 
Steinhauer aus Bockenheim; 3. Heinrich Gambel aus 
Bockenheim, und 4. Auguſt Schmidt aus Bockenheim. Die 
Akten der Vorunterſuchung belaufen ſich auf mehrere tau⸗ 
fend Bogen. Es find über 150 Zeugen vorgeladen. Am 8. 
April begannen die Öffentlichen Verhandlungen vor den Ge: 
ſchwornen. Zuerſt kommt der Tumult zu Bockenheim, wel⸗ 
cher dem Zuge vorherging, zur Erörterung. Nach den Zeu⸗ 
genausſagen It am 18. Sept. ein tobender Haufe vor das 
Rathhaus gezogen, hat die dort befindlichen Waffen verlangt 
und ihre Auslieferung erzwungen. Der Staatsanwalt ſchritt 
in der Begründung feiner Anklage ſogleich zu jener blutigen 
That, welche in der deutſchen Geſchichte einen unausloͤſchli⸗ 
chen Flecken hinterlaſſen hat, und ſetzte die Theilnahme der 
einzelnen Angeklagten auseinander. Zuerſt wurde Daniel 
Georg vernommen. Ein Leumundzeugniß nennt ihn einen 
irreligibſen Menſchen und einen Aufwiegler. Hierbei kam 
zur Sprache, daß der bewaffnete ginheimer Zuzug auf den 
Ruf: „Die Preußen kommen!“ auseinander lief und Georg 
ſich in einem Hauſe verſteckte. Georg leugnet jede Theil⸗ 
nahme an der Cödtung. Gegen Peter Ludwig liegen die 
ſchlechteſten Leumundzeugniſſe vor, namentlich iſt er ſchon 
mehrmals wegen Dieoſtahls beſtraft worden. Er iſt nach 
feiner Ausſage mit gen Frankfurt gezogen, um das Parla⸗ 
ment zu beſchützen Er will nicht wiffen, wer auf Lichnowski 
geſchoſſen. Endlich gibt er zu, daß er bei der Toͤdtung Aus 
erswald's zugegen geweſen ſei. Sodann behauptete er, Lich⸗ 
nowski habe zwei Schuͤſſe, einen auf eine alte Frau, abge⸗ 
feuert. Der Angeklagte Pflug will nur zufällig zu dem 
Sch midtſchen Garten gekommen ſein und geſehen haben, wie 
man dort einen Mann gemißhandelt habe. Bemerkenswerth 
iſt, daß er am 19. Sept. in Homburg eine kleine Summe 
bezahlte, ſich aber die Quittung, als ob er ſein Alibi haͤtte 
konſtatiren wollen, auf den 18. Sept., den Tag des Mor⸗ 
des, ausſtellen ließ. Der Angeklagte Koͤrber hat Auers⸗ 
wald aus dem Garten herausbringen ſehen, und unter dem 
Haufen, der Lichnowski umgab, Georg und Pflug bemerkt. 
Der Angeklagte Dietrich iſt Fahnenträger des Zuges ge⸗ 
weſen. Er hat Auerswald und Lichnowskl aus dem Garten 
ſchleppen fehen, weiß aber weiter nichts als daß man beide 
erſchoſſen habe, denn er iſt voͤllig berauſcht geweſen. 
9 1 wird das Obductions⸗ und Sektionsprotokoll ver⸗ 
eſen. 


Am 18. April wurden Zeugen vernommen. Schmidt 
aus Kronberg hat die Ermordung des Fürften Lichnowski 
efehen, kann aber die Angeklagten nicht wieder erkennen. 
&: hat gehört, wie Einer der Mörder geſagt hat: „Der 
Bluthund, der Volksbverräther muß ſterben; wir find froh 
daß wir ihn haben.“ Andere Zeugen haben die Angeklagten 
Pflug und Georg geſehen, ohne jedoch über die Perfon der 
Mörder Näheres angeben zu können. Das Ausſehen der 
Angeklagten hat ſich nämlich gegen damals verändert, bes 
ſonders im Betreff der Haare und Bärte. Ein Geſchwor⸗ 
ner trägt darauf an, Haare und Bart der Angeklagten in 
den vorigen Zuſtand wieder herzustellen. Der Gerichtshof 
geht auf den Antrag ein. Die ane e fort⸗ 
geſetzt. Es kommen die e Einzelheiten, welche 
auf eine ſchreck liche Sittenverwilderung ſchließen laſſen, zur 
Sprache, ohne daß jedoch eine beſtimmte Wiedererkennung 
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der Angeklagten dadurch herbeigeführt wurde. In dem fol⸗ 
genden Zeugenverhoͤr rekognoſcirt ein Zeuge den Angeklagten 
Ludwig als denjenigen, welcher auf Auerswald den erſten 
Schuß abgefeuert hat, und verfichert auch, daß derfelbe auch 
den zweiten Schuß auf den Fuͤrſten Lichnowski gethan. Er 
erkennt ihn mit Beſtimmtheit. Andere Zeugen widerſprechen 
ihrer früher abgegebenen Aus age, und manche rehaupten 
ſogar, ſie ſeien in der Vorunterſuchurg von dem inquiriren⸗ 
den Aktuarius bedroht und gezwungen worden. Die Meiſten 
find Theilnehmer am Zuge hach Frankfurt und mit Senſen 
bewaffnet gewefen. Ein Zeuge wiederholt die Angabe, daß 
Ludwig ſich gerühmt habe, daß er he 45 Zu dem Ju⸗ 
den Bugweiler hat Ludwig geſagt: Ich mache mir eine Ehre 
daraus, ſo einen Bluthund aus der Welt zu ſchaffen. Ein 
Zeuge hat Ludwig im Anſchlage auf den Fuͤrſten liegen ſehen. 
Nach eines Zeugen Ausſage hat Pflug geſchrien: Der Herr 
(Auerswald) muß todt geſchoſſen werden, und Ludwig hat 
auf ihn geſchoſſen. Nachher iſt ein junger Herr (Fuͤrſt Lich⸗ 
nowski) in die Pappelallee geführt worden, auf den hat 
Ludwig geſchoſſen und auf Ludwigs Schuß iſt der Herr „zu: 
ſammengerutſcht.“ Der Kandidat der Theologie Schmidt 
aus Worms iſt nach dem 18. Sept. auf einem rheiniſchen 
Dampftoote gereift, auf dem ſich Flüchtlinge aus Frankfurt 
befanden, von denen der eine ſich ruͤhmte, Lichnowski aus 
der Welt geſchafft zu haben. Der Zeuge verſichert, er wiſſe 
beſtimmt, daß es Georg geweſen ſei, nur habe er damals 
keinen Bart getragen. Ganz daſſelbe ſagt der Zeuge Som⸗ 
merlad, Student der Theologie, aus, der ſich auf demſelben 
Dampfboote befand. Ein anderer Reiſegefaͤhrte, der Gym⸗ 
naſiallehrer Noire aus Mainz, erzählt, ein Flüchtling habe 

eaͤußert, daß er es ſei, der den Fuͤrſten Lichnowski etſchoſ⸗ 

en. Der Zeuge hat dieſe Aeußerung anfangs für bloße 
Prahlerei gehalten, bis er die große Angft geſehen, in die 
der Mann gerathen ſei, als ſich am Ufer bairiſche Jaͤger 
zeigten, und die Freude, nachdem fie die franzöfifche Grenze 
erreicht. Der Zeuge erkennt in Georg dieſen Mann be⸗ 
ſtimmt wieder. Ein Zeuge widerruft die in der Vorunter⸗ 
ſuchung gemachten und beſchwornen Ausſagen und wird 
auf Antrag des Staatéprokurators ſofort verhaftet. Ein 
Zeuge Pflug, Verwandter des Angeklagten gleiches Namens, 
ſagt aus: Am 18 Sept. Abends hat in einem Wirthshauſe 
zu Bornheim der flüchtige Schaͤfer erzählt, daß er drei Schüffe 
gethan und daß Georg geſagt, er habe Auerswald am Schlaf⸗ 
rocke gehalten, und daß er Lichnowski, als dieſer gebeten 
babe, ihm das Leben zu ſchenken, hoͤhnend geantwortet habe: 
Ich will Dirs ſchenken, Du ſollſt mit mir zu Nacht eſſen, 
und habe dabei fein Gewehr geſpannt und den Fuͤrſten, als 
dieſer einem andern das Gewehr habe entreißen wollen, mit 
einem Schuſſe zu Boden geſtreckt. Die ütrigen Zeugenaus⸗ 
ſagen betreffen nur Einzelheiten des Ereigniſſes, ohne etwas 
Neues zu bekunden, das auf die eigentliche Ermittelung von 
Einfluß ſein koͤnnte. (Beſchluß folgt.) 


N eee ee 122 
Etwas ſehr ſpaͤt! — ſo hoͤre ich ſchon bei Leſung dieſe 
Zeilen Viele ausrufen. Da ra keine andere Stimme (nur 
die Armen⸗Direktion ſtattete den Dank ab) ſich erhebt, über 
die Aufführung der Schöpfung am 15. v. M. — den 
hieſigen Geſangverein, die Liederta feln, das Warmbrunner 
und hieſige Muſikkorps zum Vortheile der Armen, einige 
Worte zu ſagen, fo möge denn endlich hier folgendes Platz 
finden. a keine D mehr befähigt iſt, die 
Seele zu erheben und das menſchliche Gemüth in feinen tief: 
ſten Regungen zu ergreifen, als die Kirchenmuſik, fo iſt es 
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hoͤchſt dankenswerlh, wenn auf dieſem Gebiete claſſiſche 
Werke zu Gehör gebracht werden, und nur ſehr zu bedauern, 
daß dies nicht öfter geſchieht oder geſchehen kann. Wenn 
man ferner erwägt, daß mit dergleichen Aufführungen na: 
mentlich in kleineren Städten für die Direktion nicht geringe 
Widerwärtigkeiten und für jedes Mitglied nicht geringe Auf⸗ 
opferung verbunden find, fo muß ſich das Publikum um fo 
mehr zu großem Danke verpflichtet fühlen. Was nun die 
Exekution betrifft, fo muß anerkannt werden, daß dieſe der 
Würde des Werkes angemeſſen war. Die Chöre gingen z. B. 
ausgezeichnet und waren mit Fleiß und Sorgfalt einſtudirt. 
Die Partie Gabriel war von einer auswärtigen Dilettantin 
freundlichſt übernommen, fie verbindet mit ihrer zwar nicht 
kräftigen aber in allen Chorden gleichmäßig klangreichen 
Stimme viel Geſchmack und richtige Auffoffung; welches fie 
in der Arie „nun baut die Flur“ genügend bewies. Die 
Partie Eva war von einem Mitgliede des Gefangvereind 
uͤbernommen, und wurden die Arien (von Deiner Guͤt', — 
o holde Gattin) etenfalls fehr befrierigend vorgetragen. 
Von herrlicher Wirkung war in erſterer der Chor, welcher 
durchgängig mit vieler Discretion ausgefuhrt wurde. Da 
nun wohl ſelten eine Ausführung nichts tadelnswerthes ent⸗ 
hält, fo ſei auch hier bemerkt, daß in der herrlichen Ouver⸗ 
ture (das Chaos genannt) reine Intonation vermißt wurde; 
einiger kleinen Solis, welche fehlten, nicht zu gedenken, 
ſtoͤrte der ſchleunige Eintritt der erſten Arie; nicht ohne 
Grund hat Haid'n eine Generalpauſe am Schluſſe des Nee 
citatives geſetzt; durch die Umſichtigkeit des Ditigenten trat 
keine erhebliche Steckung bei der Stelle (mit Staunen) ein; 
ſollte es bei ſolchen Stellen nicht zweckmäßig ſein, die Zwi⸗ 
ſchenſpiele in der Soloſtimme mit anzuführen? Was die Re⸗ 
citative betrifft, fo wurden dieſe in der Partie Uriel am bes 
friedigenſten ausgeführt. 5 

Nach meiner Anſicht war die Aufführung eine ſehr befriedi⸗ 
gende und wäre nur zu wuͤnſchen, daß die Vereine andere 
dlaſſiſche Werke zum öfteren zu Gehör brachten, um ihre 
Aufgabe, durch Aufführungen von älteren und neueren Wer⸗ 
ken den Sinn des Publikums für wahre Muſik immer mehr 
zu wecken. Lenz. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 23. April 1830. 
Staats⸗Anwaltſchaft beſetzt wie am 12. d. Mts. 
Der Gerichtshof aber 

durch den Kreis⸗Gerichts⸗Rath Guͤnther, 

= Kreis⸗Richter Fliegel, als Vorſitzender, und 
Apellations⸗Gerichts⸗Referendar Kern. 

N Es kamen folgende Fälle vor: 

1. Der Maurergeſell Eduard Rapitſch von hier iſt ans 
geklagt wegen thatlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Abge⸗ 
ordneten der Obrigkeit bei Ausübung feines Amtes, gleiche 
zeitiger ſchwerer wörtlicher Beleidigung deſſelben, fo wie 
wegen eines kleinen gemeinen und zwar erſten Diebſtahls. 
Derſelbe hat nämlich am 6. d. M. von einem Kinderwagen, 
der in einem Hinterbaufe geſtanden, das Sprigleder geſtoh⸗ 
len, dies iſt geſehen und der ꝛc. Rabitſch zur Haft gebracht 
worden. Gegen den ihn arretirenden Polizei⸗Beamten wi⸗ 
derſetzte er ſich thaͤtlich, beſchimpfte ihn und erſt durch her⸗ 
beigerufene Militair⸗Wachtmannſchaften gelang es, den An⸗ 
geklagten in ſtockhaͤuslichen Verwahrſam zu bringen. Vor⸗ 
gelaſſen, mit der Anklageſchrift bekannt gemacht und bes 
fragt: ob er ſich der thaͤtlichen Widerſetzlichkeit gegen einen 
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Abgeordneten der Obrigkeit bei Ausübung ſeines Amtes, 
gleichzeitiger ſchwerer wörtlicher Beleidigung deſſelben, fo 
wie eines kleinen gemeinen und zwar erſten Biebſtahls ſchul⸗ 
dig bekenne oder nicht? erklärte er: nicht zu wiſſen, ob er 
ſchuldig ſei, da er betrunken geweſen und ihm eine Wiſſen⸗ 
ſchaft uͤber ſeine Bandlungsweife nicht beiwohne. Die Ab⸗ 
hoͤrung der vorgerufenen Zeugen erfolgte, dadurch wurde das 
Verbrechen des Angeklagten außer Zweifel geſtellt, die Kgl. 
Staatsanwaltſchaft nahm hierauf dat Wort und beantragte, 
den dc. Rabitſch unter Verluſt der National-Kokarde mit 
10 wöchentl. Gefaͤngniß und Tragung der 9 5 zu beſtrafen. 
Zur weitern Vertheidigung hatte der Angekl. auf Befragen 
nichts anzuführen, . der Gerichtshof nach geſchehener 
Berathung den Angeklagten Ban der angeſchuldigten Ver⸗ 
drehen zu einer hwöchentl. Gefäugnißſtrafe, ſonſt nach dem 
Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft verurtheilte, 

2. Der Tagearbeiter Joh. Carl Glob. Friebe aus Lau 
tervach, Kreis Bolkenhain, 50 Jahr alt, iſt angeklagt megen 
wiederholten Vagabondirens und Bettelns. Er iſt ein ſeit 
dem Jahre 1832 wegen Diebereien und Vagabondirens mehr: 

beſtrafter Menſch. Der Angeklagte vorgelaſſen und 
durch den Vorſitzenden des Gerichtshofetz befragt: ob er ſich 
des wiederholten Vagabondirens und Bettelns ſchuldig ber 
kenne oder nicht? erklärte er ſich fuͤr ſchuldig. Die Kgl. 
Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: denſelben mit 
monatl. Arbeſtshausſtrafe, und nach Abbüßung derſelben 
mit Detention bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes 
und der Beſſerung zu belegen. Auf anderweites Befragen 
batte der Angekl. zur Vertheidigung nichts anzuführen, und 
bat nur; ihm die Detention zu erlaſſen. Der Gerichtshof 
verurtheilte hierauf nach vorheriger Berathung den Angekl. 
zu Amonatlicher Ardeitshausſtrafe, nach deren Abbuͤßung zur 
etention in einem Correctionshauſe und zur Tragung der 
Unterſuchungskoſten. 


\ . Hirſchberg, den 2. Mai > 
m 27 ften April verunglückte zu Hirſchberg auf dem 
Grundſtüͤcke des Maurer⸗ und Sine Altmann, 
wo ein tiefer Brunnen gegraten wird, ein Arbeiter. Der⸗ 
felbe befand ſich tief unten beſchaͤftigt, Waſſer zu ſchoͤpfen. 
Durch Unachtſamkeit eines, oben am Rande des Brunnens 
deſchäftigten andern Arbeiters, faͤllt ein ſtarkes Stuck Holz 
binab und gerade dem im Brunnen befindlichen Arbeitenden 
1 den Kopf. Ungeachtet ſchleunigſter Hülfsleiftung ſtarb 
1 ſtark Verletzte binnen wenigen Stunden. Der Verun⸗ 
—.— beißt Karl Auguft Stumpe, iſt aus Stonsdorf, 
Jahre 8 Mon. alt, und ſtets ein ſehr braver Arbeiter geweſen. 
Heute haben wir ein trauriges Maiwetter; es regnet und 
ſchneet. Der Himmel iſt vollig durch finſtere Wolken um: 


ort. Geſtern, am 1, Mai, zeigte n g 
rad sit ! zeigte das Thermometer einen 
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ern Abend um % 8 Uhr ſtorb zu unferm na⸗ 
Schule 0 . unſer theurer Gatte und Vale, der 
tr kein und Gerichtsſchreiber G hriftian Gottfried 
= Atämpf nach kaum vollendetem 5 0 ten Lebensjahre 
Schmer * im Unterleibe. — Nur der verſteht unſern 
I) chlaf zu würdigen, der die Liebe und Aufopferung 
tr i — für feine Familie kannte, der es ſah, wie 
m Tode die Trennung von den Seinigen wurde. 
Herrmannswaldau, den 20. April 1850. 
Die verwittw. Schullehrer Achtzehn und Kinder. 
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Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß des Hoͤchſten vollen⸗ 


dete am 10. d. M. nach ſchwerem und heißem Todeskampfe 
unſre jüngfte, hoffnungsvolle Tochter, Erneſtine Karoline, 
in der Fülle der Geſundheit und Kraft, nach lotäͤgigem 
Krankenlager, in dem Alter von 12 Jahren 8 Monaten 10 
Tagen. Bei dem unnennbaren Schmerze über den ſchnellen 
Verluſt unſers geliebten Kindes, that die rege und aufri 
tige Theilnahme, welche uns ſowohl ſchon während der 
Krankheit durch vielfach abgeſtattete Beſuche, als auch nach 
dem erfolgten Tode deſſelben, ſo vielfach bewiefen wurde, 
ſehr wohl. Wir ſagen allen Freunden in der Nähe und 
Ferne für erwieſene Liebesbezeigungen an der Vollendeten, 
ſo wie auch für die ungeheuchelte Theilnahme, welche uns 
Trauernden zu Theil ward, unfern herzlichſten Dank. 
Johnsdorf, bei Schoͤnau, den 30. April 1850. er 
Karl Friedrich, Muͤllermeiſter, ) 
Marie Roſine Friedri eborne; trauernde 
de ene ch, geborne) Eltern. 
Erneſtine Henriette Friedrich,) trauernde 
. Charlotte Louiſe Friedrich, ) Schweſtern. 


de zum liche R achrihten. © 
miswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 5. bis 11. Mai 1850), 

7 Sonntage Nogate: Hauptpredigt 2 Wochen⸗ 

ae e 1 Herr Paſtor prim. Henckel. 

achmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
A m Himmelfahrtstage. 
In Vertretung: 
Hanptpredigt Herr Kandidat Strauß. 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Getraut. 

8 5 2er chberg. Den 28. April. Iggf. Carl Gottfried Springer, 
8 = Lomnitz, mit Igfr. Chriſtiane Dorothea Zimmer in 
— en; ach. — Johann Carl Friedrich John, Maurer in Kun⸗ 
Nn Henriette Caroline Seliger daſelbſt. — Carl Wolf, 
8 — Igfr. Anna Marie Thereſia Waffe. — Den 29, 
1 5 en 8 n Heinrich Scholz, Inſtrumentenbauergeh. in Bres⸗ 
* — Christiane Rofine Reinſſch. — Joleph Franz Cart 

5 105 errſchaftl. Kutſcher, mit Chriſtiane Erneſtine Melke 
aus Sr! Kuns dorf. — Zohann Ehrenfried Fischer, Gartenbeſiher⸗ 
=. 1 — l. Jason, mit Johanne Henriette Rücker daſelbſt. — 
2 * 5 Ja, Sheen Carl Heinrich Reich, Gärtnerſohn 2 
wirthſchaftbeſitzerin zu nn ee 

Landes h 451 22. April. Iggſ. Joh. Gottfried Raupach, 
l ns 1 Hohen petersdorf, mit Igfr. Marie Erne⸗ 
ſtine Seide jr Reue — Iagf. Friedrich Herrmann Seidel, 
Müllermſtr. 890 She N er au Safr. Auguſte Kriegel aus Lep⸗ 
b e Röinirn 8 15 5 Waldbach, b. ace 
mit Frau Lo in Johns el, geb. Arnold. — Iggſ. Gott⸗ 
lieb Ludwig, Inw. ir nedorf, mit Igfr. Johanne Caroline 
Knittel. — Wilhelm Reuſchel, Inw. in Nieder : Zieder, mit Jo⸗ 
hanne Hoffmann aus Grüßau. — „Wittwer Benjamin Müffiger, 
Inw. in Reußenderf, mit Job. Chriſtiane Kitzler, geb. Römer, daſ. 

Schönau. Den 16. April. Iggf. Johann Friedrich Auguſt 
Lamprecht aus Lasnig dr De mit Ghriftiane Beate Sem⸗ 
prich aus Ober⸗Röversdorf. > 

Goldberg. Den 21. April, Der Dienſtknecht Ludiwig, mit 
Chriſtiane Hentſchel. — Der Inw. Werder in Wolfsdorf, mit 


Igfr. Helene Beer. — Der Pächter Kern, mit Igfr. Chriſtiane 
Kögler — Der Dienſtknecht Meſchede, mit Chriſtiane Reimann, 
— Der Dienſtknecht Ludwig, mit Johanne Hentſchel. — Den 22. 
Der Kürſchnermſtr. Friedrich Wilhelm Freitag, mit Igfr. Alwine 
Thielmann. — Den 23, Der Kürſchnermſtr. Julſus Wiener, mit 
Igfr. Cb riſtiane Pfeiffer. — Der Müllermſtr. Guſtav Strauß aus 
Großhartmannsdorf, mit Igfr. Johanne Bartſch aus Wolfs dorf. 
Bolkenhain. Den 15. April. Iggſ Jobenn Wilhelm Wa⸗ 
genknecht, Kattundrucker, mit Johanne Eleonore Ulrich. — Aug. 
Ferdinand Hoffmann, Böttcher, mit Anna Nintwig. — Den 23. 
Wittwer Johann Gottlieb Karſch, Schuh machermſtr. zu Nieder⸗ 
Baumgarten, mit Jofr. Chriſtiane Caroline Joſephine Nentwig 
fer. — Carl Benjamin Toſte, Inw zu Nieder Würgsdorf, mit 
gfr. Johanne Juliane Halx. 
Geboren 1 
Hirſchberg. Den 2. April. Frag Barbier Feiſtel, e. T, 
Selima Emilie Luiſe Clara. 9 7. Frau Saitlermſtr. Wert, 
e. S., Gottlieb Herrmann Emil. A 
Strau * 20. April. Frau Inw. Hornig, e. T., Chri⸗ 
ſtiane Friederike. € 
Hartau. Den 28. April. Frau Inwohner Bruchmann, e. T, 
todtgeb. 
: 805 miedeberg. Den 19. April. Frau Ticchlermſtr. Klein, 
e. T., Mathilde Henriette Sophie. — Den 23. Frau Fleiſcher⸗ 
n. Scholz, e. T., Joſepha Marie Anno. 
ndeshut. Den 20. April. Frau Bauer Müller in Raspenau, 
e. T., welche nach 24 Stunden ſtarb. — Den 21. Frou Klemptner⸗ 
meiſter Fröhlich, e. T. — Den 22. Frau Bauer Vogt in Leppers⸗ 
dorf, e. S., todtgeb. 
Greiffenberg. Den 15. April. Frau Züchner Zumpe, e. T. 
— Frau Bäcker Gemsjäger, e. T. 
Schönau. Den 18. März. Verwiltw Frau Poſthalter Sie 
beneicher, e. S., Hermin Leberecht Emit, — Frau Müllermftr. 
Blümel in Ober⸗Röversdorf, e. S., Jutius Robert. — Den 19. 
Frau Häusler Langer in Alt⸗Schönau, e. S., Carl Wilhelm. — 
Den 21. Frau Schuhmachermſtr. Vogt, e. S., Eduard Heinrich 
Emil. — Den 22. Frau Getreidehändler Vetterkind in Alt⸗ 
Schönau, e. T., todtgeb. — Frau Inw. Höhn daſelbſt, e. T, 
Chriftiane Caroline. — Den 25. Frau Schuhmachermſtr. Krauſe, 
Zwillingsknaben, beide ſtarben. — Den 30. Frau Großgärtner 
BR in Alt⸗Schönau, e. T., Pauline Henriette Auguſte. — 
Den 4. April. Frau Stellbeſ. Pätzold in Vorder⸗Mochau, e. T., 
Auguſte Pauline. — Den 3. Frau Schmiedemſtr. Kühn, e. S., 
Friedrich Emil Ewald. — Den 12. Frau Schneiderm. Hagen, e. T. 
olkenhain. Den 8. April. Frau Häusler Schrodt zu 


8 
Halbendorf, e. T. — Den 12. Frau Inw. Höſchen zu Nieder⸗ 


Würgsdorf, e. S. — Den 13. Frau Seilermſtr. Meyer, e. S. 
— Frau Inw. Raupach, e. T. — Frau Freigärtner Böer zu 
Nieder⸗Wolmsdorf, e. T. — Den 19. Frau Häusler Schertner 
zu Halbendorf, e. T. 

Ge ſt o x b 


e n 
Hirſchberg. Den 24. April. Garl Wilhelm Hugo Bruno, 
Sohn des Schuhmachermeiſter Hin. Metzner, 6 M. 25 T. — 
Den 26. Emilie Ida, Tochter des Buchbindermſtr. Hrn. Schu⸗ 
bert, 1 J. 5 M. 10 T. — Den 28. Guſtav Carl Hugo, Sohn 
des Schmiedemſtr. Hrn. ulich, 7 M. 21 T. — Den 30. Chriſtian 
- Auguft Heptner, ehemal. Tuchmachermſtr., 72 J. 7 M. 17 T. — 
Johann Gottfried Weber, ehemal. Kutſcher, 73 J. 2 M. 12 T. 

Kunnersdorf. Den 19. April. Bertha Emile Dorothea, 
s ap des Aae Feldner, 11 M. 24 T. — Den 29. Die 

Tochter des Häusler Meißner, 3 T. 2 
7 artau, Den 29, April. Anna Rofine geb. Hielſcher, Ehefrau 
des Weber Hinke, 66 J. 10 M. 12 F. 5 

Sotfhdorf. Den 24. April, Anna Chriſtiane, Tochter des 
Häusler Menzel, 6 J. 4 M. 27 K. 
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Boberröhrsdorf. Den 25. April. Ernſt Heinrich, jgſtr. 
Sohn des Häusler u. Weber Güttler, 13 W. — Marie Eliſabeth 
geb. Dittrich, Ehefrau des Freigärtner Lochmann, 59 J. 4 M. — 
Den 26. Iggf. Gottfried Anders, aus Neundorf bei Liebenthal, 
78 J. — Den 27. Erneſtine Henriette, jgſte. Tochter des verſtorb. 
Freigärtner Günther,? M. 10 T. — Den sd. Johann Gottlieb 
Seeliger, Häusler u. Zimmermann, 57 J. 2 M. 17 F. 

Landeshut. Den 18. April. Johann Carl, Sohn des Inw. 
Riedel in Leppersdorf, 1 J. 5 M. — Den 21. Ver wittw. Frau 
Over⸗Buc holter Buchwald, ged. Buchwald, aus Breslau, 59 J. 

Schönau. Den I. April. Natalie Auguſſte Henriette, jgſte. 
Tochter des Kaufm. Hrn. Keeſe, 8 M. 10 T. — Guſtav Herr⸗ 
mann, jgſtr. Sehn des Schuhmacherm fir. & cbig in Alt⸗Schönau, 
13. 1 M. 27 T. — Den 5. Auguſte Wilhelmine Adelgunde, 
jgſte. Tochter des Bretiſchneider Gran daſelbſt, 8 M. 17 T. — 
Den 7. Jehanne Eleonore geb. Jäkel, Ehefrau des Häusler Hoff⸗ 
mann in Reichwaldau. Den 9. Friedrich Wilhelm, jaftr. Sohn 
des Ziegelmſtr. Grän in Alt: Schönau, 3 M. 9 T. — Careline 
geb. Knebel, Ehefrau des Breitſa neider Grun da elbſt, 51 J. — 
Den 10. Auguſte Pauline, jgſte. Tochter des Inw. Blümel daſ., 
9 M. 5 FT. — Den 25. Johanne Juliane geb. Uke, Ehefrau des 
Inw. Schubert in Ober⸗Röversdorf, 62 J. 2 M. 

Goldberg. Den 8. April. Anton Appelt, Tuchſcherer, 60 J. 
— Den 15. Johann Wilhelm Höfler, Schankwirth, 89 J. 6 M. — 
Den 17. Verwittw. Frau Wirthshausbeſ. Anna Reſine Müller, 
geb. Sagaſſer, 66 J. wen. IM. — Den 18. Gottl. Auguſt, 
Sohn des Häusler Friedrich in Wolfsdorf, 12 J. 3 M. 20 T. — 
Den 19. Carl Auguſt Stolle, Kratzenfabrikant, 55 J. 10 M. 3 T. 
— Den 20. Marie Auguſte Ehriſtiane, Tochter des Schloſſermſtr. 
Renner, 7 J. 5 M. 17 T. — Den 21. Johann Chriftian Berg, 
Schuhmachermſtr., 59 J. 11 M. 20 T. 

Bolkenhain. Den 14. April. Gottſtied Schwarzer, Frei⸗ 
gärtner zu Schweinhaus, 53 J. — Den 15. Coroline Henriette, 
Tochter des Stellmachermſir. Kiehlmann zu Ober⸗Wolmsdorf, 
1 J. 7 M. 22 T. — Den 20 Johanne Chriſtiane Friederike, 
Tochter des Inw Fritſche zu Heinzewald, 1 J. 6M. — Den 21. 
Die Witewe Johanne Eleonore Hoppe, geb. Eckert, Auszüglerin 
zu Frei: Würgsdorf, 61 J. — Wittwer Gottfried” Hallmann, 
Aus zügler zu Nieder-Würgsdorf, 71 J. — Den 23. Marie Roſine 
geb. Kluge, Ehefrau des Inw. Reimann zu Ober ⸗Würgsdorf, 
38 J. 4 M. 


Vermächt uni ß. 

Die am 23. April verſtorbene Häusler⸗ u. Schuhmacher⸗Wittwe 
Marie Elifabetb Markwirth, geb. Marx, in Bo⸗ 
berröhrsdorf, hat der dortigen evangeliſchen Kirche und 
Schule je 40 Rthlr. vermackt. 


Liter rer ar 8. 
Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 
Robe's Lehrzeitung 


für. BT 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
. 4. 
Inhalt: Ablöſung der Argaben und Leiſtungen an Kirchen 
und Schulen. 
Laudemien. (Fortſetzung.) 


N 5. 


(Schluß) 


Auenrecht. 
Laudemien. 


. Das militärische Monument 

auf dem hieſigen Friedhofe „zum heil. Geiſt“ bedarf noth⸗ 
wendigſt einer Renovation. Die zu eg diesfaͤlliger 
Koſten erſchienenen Schriften: „Das Ehrendenkmal gefalle⸗ 
ner Baterlandövertheidiger ꝛc.“, und „Erſtes Jubilaͤum der 
Landwehr H. Kr.“, fo wie Gneifenau's Urne“, an Water: 
landsfreunde aller Stände hiermit empfohlen, find bei Un⸗ 
terzeichnetem zu dem ermäßigten Preiſe von a 10 Sgr. zu 
haben, wo auch nach beendigter Herſtellung über Einnahme 
und Verwendung Rechnung legen wird { 
Hirſchberg, den J. Mai 1850. C. G. Liſchke. 


758. Anzeige und Einladung. 

Die Schmiede-Innung zu Schmiedeberg hält den 9. Mai c. 
zu Himmelfahrt ihr dießſähriges Quartal ab; wozu auch 
miedemeiſter aus den nahe gelegenen Ortſchaften, 
— die noch bei keiner Innung find — zum Beitritt hiermit 
eingeladen werden, 

Schmiedeberg, den 27 April 1550, 


. Amtliche und Privat: Anzeigen. 
1338, Nothbwendiger Verkauf. 
Das Haus uud Sete Nr. 15 zu Wormbrunn, N. G. A, 
den Geſchwiſtern Hertwig gehörig, auf 528 rtl. 20 fgr. ab⸗ 
geſchaͤtzt, fo 2 5 0 
den 1. Juli c. Vormittags um Il Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. - 
Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg den 21, März 1850 
- Königl. Kreisgericht. l. Abtheilung. 
Druckfehler. 

Der Verkauf des dem ® 
Anton Weinhold, ſub Nr. 23 zu Seif⸗ 
fershau gelegenen Auenhauſes, 
findet nicht den 30. Mat, fondern den BB. Mai a. e. 
bei dem Königl. Kreisgericht zu Hirſchberg ſtatt. 

Fe 


1518. 
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Anzeigen vermiſchten In halts 


16,000 Mark 


1770. Nothwendiger Verkauf. N 8 
Das dem Faͤrbermeiſter Samuel Gottfried Bruchmann 
gehörige, ſub Nro. 81 zu AltzRemnig belegene Freihaus 
(Mandel: und Farbehaus), gerichtlich auf 2141 Thlr. 20 
Sgr. 10 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 5. Auguft e. Vormittags 11 uhr, 
er enges aan Au werden, 
Taxe und Hypo ein find in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Hirſchberg den 7. April 1850, giſtratur einzu 
Koͤnigliches Kreis ⸗Gericht. 


1720. 


chung. 5 
nzel ori i 
Zuſtande ſich befindende 2 der Derſſtraße biefelsft ber 
h T volftändigem Handwerkszeu 0 
fal das zu dieſer San pee Acker ⸗ und Wiesel 
an Ort und Stelle meiftbietend verpachtet werden. Der 
Sufailag win dedeborvormundſchaftlichen Genehmigung vor⸗ 
behalten 5 ee Gent Sime ſind zu erfahren beim 
Schreiberhau den 24. April 1880. Wilen 8 


1706. Die Braus und Brennerei nebſt den dazu 

i i g ehoͤ⸗ 

dor def Jane t den (Tillenbrunn genannt) zu Scbe⸗ 

2 ei felt ne da ſich der bisherige Brauermeifter John, 

pe hat ar Paͤchter derſelben war, anderweitig 
D ; 2 7 

und bemittelten Braune anni d. J. ab an einen practiſchen 


er zu 5 
Jacobsdorf, be 25 Art 


as Domini um,. 


— 


Rente. 


Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern iſt man im Stande ſich bei einem Unter⸗ 


nehmen zu betheiligen, welches dem Intereſſenten ſchon von 
jährliche Dividende bis zu 16,000 
Allen, welche bis zum 12. Mai d. J. 


einbringen kann. 
geltlich nähere Auskunft das Bureau von 
1753. Jeden Sonntag wird in der evangeliſchen Kirche zu 
end riedsberg für die 55 Laufe der Woche 9 Anker 
nd für die Verlobten bei dem Aufgebot, gebetet, wenn doch 
ſchis biefeß, wie es in den mehrften chriſtlichen Kirchen ge: 
Beten ang für die im Laufe der Woche Geſtorbenen 
e. 
: Ein Wunf und Bitte vieler Gemeindemitglieder. 
un Ehrenerklärung. 
von, Unterzeichneter habe den Schmiedemeiſter Carl Lucas 
5 = one gröpliche Weiſe beleidigt, ich thue demſelben 
ehelichen Mau ind are denfelben für e ee 
. warne einen Jeden vor Weſterverbreitun 
der Beleidigung. arm Büttner, 9 
Schmiedemeiſter in Herifchdorf, 


dieſem Jahre an eine 
Mark oder 400 Thaler Pr. Et. 
deshalb in frankirten Briefen anfragen, ertheilt unent⸗ 
Jobe. Poppe in Lübeck. 
1677. Agenten 
zur Hebernahme des Abfatzes eines keines Nau⸗ 
mes bedürfenden Artikels gegen einen effektiven 
Gewinn von 30 p. C. werden geſucht. Näheres 
franco A. B. C. dr II. R. Finck in Ham- 
burg, Eichholz Nr. 88 zu erfragen. 
n eee Frage. Wert 
zeſteht die Alleinfrömmigkeit bei dem S. Berndt zu 
er 1 — ſo hohen Grade daß derſelbe den Neben⸗ 
mann in der Kirche zu K. bei Abhaltung des Kirchenfeſtes 
am 28. v. M. nicht einmal in ſein Buch hinein gucken ließ? 
Ein Feſtgenoſſe. 


* 


„ 


— 2 


1797. Einem geehrten Publikum beehre ich mich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich in hieſiger, der Koͤniglichen 
Seehandlung zu Berlin gehörenden Fabrik als Arzt anges 
— worden bin und zugleich, indem ich um allgemeines 

ertrauen bitte, zu jeder Zeit gern bereit ſein werde, Je⸗ 
dermann mit aͤrztlichem Rath und chirurgiſcher Huͤlfe auf 
Erfordern zu dienen; insbeſondere empfehle ich mich aber 
als Geburtshelfer, da ich ols ſolcher und als Arzt ſchon 
früher ſehr beſchaͤftigt geweſen bin. 

Fabrik Erdmannsdorf, den 26. April 1850, 

Dr. Sintenis, 


practiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 

1787. Einem verehrlichen Publikum zeige ich hierdurch ers 
ebenft an, daß ich meine neuerdings mit beſſern Bequem⸗ 
chkeiten eingerichtete und renomirte Bade⸗Anſtalt am Sten 
Mai c. eröffnen werde, und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


Hirſchberg, den 1. Mai 1850. 
em i gzeſzlevr Rühn, geb. e eps 


vo. Die Geſellſchaft 
zu gegenſeitiger Hagel⸗Schäden⸗ 
Vergütigung in Leipzig 

verſichert auf ein bis ſechs Jahre alle Arten Feld: 
früchte in- & exclusive Stroh zu den billigſten Prä⸗ 
mien; ebenſo gewährt dieſelbe Dividende, wenn die 
Hagelſchaden weniger als die Verſicherungsbeiträge be— 
ſagen, und werden erſtere ohne irgend einen Abzug 
voll vergütet. 

Zu gütiger, recht zahlreicher Betheiligung bei einer 
ſo Außerft wohlthätigen, auf die ſolideſten Grundſaͤtze 
baſirten Aſſociation, lade ich, als Bevollmächtigter für 
hieſigen Kreis und Umgegend, die Herren Grundbeſitzer 
und Pächter freundlich ein, und bin ſtets bereit, Antrags⸗ 
a Statuten u. ſ. w. zu verabreichen, wie über⸗ 

aupt jede mögliche Auskunft zu ertheilen, reſp. Ver: 
ſicherungs⸗ Anträge entgegen zu nehmen. 

Löwenberg, April 1850. 


M. Löwenberger, 
Agent der Leipziger Hagelſchaͤden⸗Vergütigungs⸗ 
Geſellſchaſt. 


1752. Eine gute Belohnung erhaͤlt Der, welcher mir den 

Boͤſew icht anzeigt, der ſchon mehrere Naͤchte in meinem 

Garten und Hofe No. 8. Verwüſtung und Schaden anrichtete. 
Warmbrunn den 1. Mai 1850. ; 

g Appel, Steuereinnehmer a. D. 


1767. Meine reſp. Lotterie: Kunden erſuche hierdurch gan 
ergebenſt die Looſe zur 4. Klaſſe bis zur geſetzmaͤßigen Fri 

als den 11. Mai c. bei Verluſt des Anrechts, ges 
faͤlligſt einloͤſen zu wollen, 
Löwenthal, 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 
1715. Daß ich auch dieſes Jahr wieder Bleichwaaren auf 
die beſten Raſenbleichen zur Veſorgung übernehme, zeige ich 
iermit ergebenft an und bitte um das mir früher geſchenkte 
nen. Schoͤnau im April. 
Friedrich Menzel, 


1770. Da mein Sohn, der Brauermeiſter L. Breuer, am 
12. künftigen Monats nach Amerika abreift, werden diejeni⸗ 
gen, welche noch an ihn reſtiren, aufgefordert, bis zu der 
Zeit bei ihm 185 Rechnungen abzumachen, widrigenfalls ich 
die Schulden fofort gerichtlich uͤbergebe. 

So auch diejenigen, welche Forderung bei ihm haben, 
wollen im Laufe dieſer Tage es mit ihm abmachen, indem 
ich fpäter nichts für ihn bezahle. 

Markliſſa, den 28. April 1850. J. Breuer. 


. . ... — — — 
1795. Eltern oder Vormünder, die Willens find, ihre Söhne 
oder Muͤndel das hieſige Gymnaſium beſuchen zu laſſen, oder 
auch die ihre Töchter das Weißnähen, oder auch andere Ar⸗ 
beiten wollen erlernen laſſen, finden für letztere als Penſio⸗ 
näre bis zu einem Alter von 15 Jahren bei mäßigem Honorar 
und ſoliden Bedingungen in einer anftändigen Familie ein 
Unterkommen. Nähere Auskunft erhält man in Nr. 10 am 
Markt, im 2. Stock vorn heraus. f 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
1765. Ein Gerichtskretſcham, mit gutem Acker, 
Wieſen und Garten, it ſofort um 2300 Rehlr. (bei wenig 
Anzahlung) zu verkaufen. Näheres ſagt 
der Commiſſionair Meyer. 


1780, Nicht zu überſehen. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine fertige Stell» 
macherarbeit 9 und gegen gleich baare Bezahlung 
auf den 13. Mai, von Vormittags 9 Uhr ab, zu verkau⸗ 
fen. Die Arbeit beſteht aus 10 Wagen ⸗Kaſten, nehmlich 
7 Zafel: und 3 Sproſſen⸗Kaſten, und eignen ſich zu ganzem 
und halben Verdeck; 5 Untergeſtelle, mit ganzem und halben 
Kranz; 2) Stuͤck Rade; 3 fertige Schlitten; ſo wie auch 
zwei fertige ein⸗ und ee Wagen Er Druckfedern 


mit Lederverdeck. u a ſt, 
Wagenbauer zu Markliſſa, am Markte. 


1675. Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Das mir gehörende, unter Nr. 191 hierſelbſt gelegene, in 
gutem Bauſtande befindliche zwei Stock hohe Freih aus, 
welches 6 Stuben, 2 Küchen, Keller, Kammern, Bodens 
gelaß, Stallung, Scheuer und 2 Obſtgaͤrten enthält und 
ein Ackerſtuͤck von 4 Scheffel Breslauer Maaß Fläche, 
beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen und ſind die 
näheren Bedingungen bei Unterzeichnetem, muͤndlich und auf 
portofreie 7 jederzeit einzuholen bei 

Hermsdorf u. K. Albert Sander. 


2222222222522224152439222223222 

D Bet ann Far; un A 3 
2 a der ſchönſten Mühlen⸗Etabliſſemeuts 2 
2 * 0 ebirge, am Bober im der Nahe einer 3 
8 4 reisſtadt und an einer ſehr belebten Straße ge⸗ @ 
2 kahlen, iſt für einen foliven Preis ſofort zu vers @ 
2 kaufen. Es beſteht in 2 Mahlgängen, wovon 3 
@ einer mit franzöſiſchen Steinen verſehen iſt, 2 
und einem Spitzgaug, einer Brettſchneide mit & 
22 Sägen, welche fortwährend Beichäftiguug 3 
2 hat; ſammtliches Gewerk und der Waſſerbau & 
a if neu und nach neueſter Conſtrnktion gebaut. & 
Es gehören auch dazu 6 Morgen ſchöne Wie 8 
2 ſen, ſo daß dies Etabliſſement jedem Geſchäfts⸗ & 
mann nur zu empfehlen iſt. Das Nähere iſt 3 
zu erfahren durch den Buchbinder Herrn 3 
Rudolph in Landeshut. 2 
FF 


- mau — 


1771. Verkaufes Anzeige 2 
Ein Gerichtskretſcham mit vielem Verkehr, an einer fre⸗ 
quenten Straße, zwiſchen zwei Kreis ſtädten belegen, iſt für 
das ſolide Gebot von 1200 Rthlr. ſofort zu verkaufen. Es 
Fe zu dieſem Beſitzthume 10 Schfl., Breslauer Maaß, 

cer erſter Klaſſe und 5 Schfl. Wieſe, dreiſchuͤrig, dicht bei 
der Wirthſchaft belegen. Der Gerſchtskretſchem, fo wie 
Stallung und Schever, find ganz maſſiv, mit Ziegeln ges 
deckt, letztere mit Holztenne verſehen, und alle drei Gebaͤude 
ſeit einem Jahre neu erbaut. Das Wohngekaͤude enthält 
4 Stuben mit Gipsdecken, einen Tanzſaal und Nebenſtüb⸗ 
chen, 2 Gewölbe, 2 Keller und eine ſchoͤn eingerichtete Flei⸗ 
ſcherei. Näheres auf portofreie Anfrage ertheilt 

Loͤwenberg, im Mai 1850. k 

. Friedrich Schröter, Commiſſionair. 


1756, Das ſub No. 33 zu Ober: Harpersdorf, ganz neu 
und maſſiv erbaute Haus, mit Schmiede⸗Werkſtatt und 
eingerichteten Kraͤmerei nebſt Garten, ſteht ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. 5 F 

Das Nähere daruͤber ift bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt zu 
erfahren. Zegula. 


705, Ein Freibauergut mit 192 Morgen 91 [1 R. 
Areal, guten Gebäuden, in der Nähe einer nicht unbedeuten⸗ 


den Kreisſtadt, iſt für den billigen — von 6,500 Thlr. 


veraͤnderungshalber ſofort zu verkaufen und zu übernehmen, 

err Amtmann Geißler in Löwenderg hat die Verkaufs ⸗ 
unterhandlung freundlichſt übernommen, und wird auf por⸗ 
tofreie Anfragen das Noͤthige mittheilen. 


1714. Zwei Muͤhlen mit aushaltendem Waſſer, einem Gaſt⸗ 
hofe, und einige Ruſtikalguͤter mit todtem und lebendem In⸗ 
ventarium, ſchönem Acker und Wieſen, in der ſchönſten Gegend 
von Görlitz, fo wie ein Haus gut gebaut, mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Garten in der Vorſtadt, iſt ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere ift auf portofreie Anfrage zu erfahren bei 

Goͤrlitz, Bruͤderſtraße Nr. 18. A. Kretſchmer. 


19. Haus Verkauf 


Das ſub Nr. 61 zu Mittel⸗Langenbls bei Greif: 


enberg belegene ganz neu erbaute Haus, nebſt drei 
cheffel Acker, il. aus freier Hand zu verkaufen. 
terauf Reflektirende wollen ſich wegen der näheren 
edingungen an den Eigenthümer daſelbſt wenden. 


. Gerberei⸗Verkauf. 


Zum freiwilligen Berkauf der Irmler ſchen Loh⸗ 
gerberei zu Freiburg, zu welcher außer allen Gerberei⸗ 
geräthſchaften und Werkſtatt ein maſſives Wohnhaus mit 
8 fuben gehört, iſt in Joco hier ein Bietungstermin auf 
— 15. Mat c. von Vormittags 10 Uhr ab feſtgeſetzt, wozu 

aufluſtige und zahlungsfaͤhige Bieter hiermit eingeladen 
— Kauf» und Zahlungs: Bedingungen find bei Unter! 
ze Seelen und beim Eigenthümer ſelbſt jederzeit zu erfahren. 

durg, den J. Mai 1850. 


„Ein ar Blaſebalg iſt Lau 
1 1a2 zu en. J 8 
an Für Putzmacherinnen 
euren Bänder, Haubenzeuge, Streifen, Blumen und 
in ößter aut Hauben und Hüten gehorenden Gegenſtände 

größter Auswahl und ſehr billigen Preiſen 

Herrmann Rofenthal, innere Schildauer Straße. 


1776. Neuen Nigaer 


Kron ⸗Saͤe⸗Lein⸗Saamen 
hat erhalten und empfiehlt zu geneigter Abnahme 
E. dell in Serfanast 


1784, Strohhuͤte 


empfiehlt, um bis Ende d. Mes, gänzlich damit zu raͤu⸗ 
men, für Damen in neuſter Façon glatte a 15 ſgr., mit 
Bordüren a 25 fgr., italieniſche ü rtl. Für Mädchen 
von 7% for. an, für Knaben von 5 ſgr. an. 
Herrmann Rofenthal, 

innere Schildauer Straße. 


vo. Brückenwaagen⸗ Verkauf. 


Neue Brückenwaagen, 10 dis 15 Gentner Kraft, von dem 
berühmten Fabrikanten A. Brömel in Arnſtadt, em⸗ 
pfingen wieder und empfehlen folhe zum Verkauf für den 
Fabritpreis M. J. Sachs & Söhne 

in Hirſchberg. 
1789, ee 3 Verkauf. 

Eine Front von 34 Fuß Länge und 14 Fuß Höhe gut 
und dauerhaft ene Glashausfenſter⸗ 9 — 15 
geben der Zackertaffinrdle Nindeböizern ſind zu verkaufen 
neben el * 

Eirſchberg, den J. Mare 8 Kunſtgaͤrtner Schaaf 
1778. Zu verkaufen find: 20 Sack blaue Früh kartoffeln und 
100 Sack große Futterkartoffeln in Ruhberg bei Schnltdeberg 


"> Neuländer Dunger⸗Gips 


befter Qualität, die Tonne 2 refe, 18 gr. 6 pf incl, Lade 
geld, iſt ſtets zu haben in der Niederlage pr ine des 


J. Sachs & Söhn 


— in Hirſchberg. 


— 
1751. 2 en 


> Aecht 
STE Nigaer Tonnen⸗Lein — 


empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen 
A. 


„ Guͤnther. 
1711, „Ein Roßwert, faft noch ganz neu, ſoll, weil a 


durch Anlage eines dampfwerks übrig geworden iſt, baldig 
billig verkauft werden. Nahe rig g ‚ baldi 
zu Nieder» Stannowig bei S Neg. der Appreturs Anftalt 
1734, 


Umdruckbilder 


in allen Arten, wie ſolche früher Herr Theodor Sachſe 

eführt, empfiehlt den Herren Aiſchlren und 3 

e en in größter Auswahl die Lith. Anſtalt von 
Herrmann Budras, dunkle Vurggaſſe. 


1793. Auf dem Dominio Watzdorf bei Spiller ſind circa 
400 Centner ſchoͤnes vorjährige Wieſe gi und gegen 
100 Scheffel gute Eß⸗Kartoffeln zu verkaufen. 


1755. Nachdem ich nun das Schuhmacher⸗Geſchaͤft ganz 
niedergelegt, und mit meinem Schuhmacher⸗Waarenvorrath 
in Stiefeln und Schuhen den Ausverkauf in herabgeſetzten 

reiſen beſchloſſen, fo empfehle ich ſolche zur gefühigen 


baldigen Abnahme. 
Ulbersdorf bei Goldberg. Burghardt, Lohgerber. 
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e- eee, bee , eee . , e,. g, Nn, e ee, , dee, Aeg e lee et. . bee. d. de. ee, 
1 1764. Für die Herren $ 


i Deſtillateure und Brennereibefiger mn | 
empfehle ich die in meiner neu angelegten Kohlenfabrik angefertigte Laubholzkohle zur guͤtigen Beachtung. 


Durch nur gute Waare hoffe ich mir das Vertrauen meiner geehrten Abnehmer zu erwerben, und bitte um 
geneigte Auftraͤge. Hirſchberg den 1. Mai 1850. N. Caſſel. Langgaſſe. 


5 i 1750 Alle Sorten 
Fruͤh⸗ Kartoffeln zu Saamen, i hr 
als: blaue, weiße oder Jakobi⸗, Nieren oder Maͤuſel⸗ und Be Gefund: Bruunen — 1 
Weintrauben⸗Kartoffeln, desgleichen auch geſunde rechte, oder diesjährige Füllungen , direkt bezogen, ſind wieder 
alte, weiße, engliſche oder wilde und Rieſen⸗Kartoffeln lies vorräthig, und empfehle ich ſolche zu den billigſten Preiſen 
gen zum billigen Verkauf vorräthig bei in Parthien und einzelnen Flaſ 
1671. Teinert in Loͤwenberg. irſchberg im Mai 1850. 
Die 
GOLDRBERGER“'schen 


galvano- electrischen 
Rheumatismus- 
Ketten, 


1798, 1 


HR: hält 
3 . „ o 9 * * 

Herr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, ſo wie auch in 
Bunzlau . . . . Her E Baumann, Oblan . . Herr H. Mäntler, 
Eharlottenbrunn = 9. E. Seyler, Reichenbach. , = Heinrich Nimanı, 
rankenſteinn . Ei. Tſchörner, Meichenftein . . . Bartſch, 
reiburg „ C. A. Leupold, Steinunn F. Warmuth, ' 

Dr, ru, Striegan . Nobert Krauſe, 
Goldberg Nobert Seidel, Waldenburg... J. W. Rolls Eydam, 
Greiffenberg a. S. W. M. Trautmann, Woh lan B. G. Ho manu, 
Groß⸗Glogan . Woldemar Bauer, Zobten Carl Wunderlich, 
aynan . A. E. Fiſcher, Bolkenhain + C. Jentſch, 

irichberg - 5 N Diettrich, Patſch kan N. A. Hanke, 
. „C. F. Dreſcher, Salzbrnunn E. F. Horand, 

legni zz. . F. Tilgner, Fauban . J. Wobeling, 
Löwenberg 95 C. % Eſchrich, Reinerz . F. F. Pohl, 
üben = . E. Thies, Neumarkt. G. Weber, 
Muskau C. A. Krauſe, Maltſch a/ W. G. A. Lauske, 


niemand anders jedoch in den benannten Städten 


in ihrer ursprünglichen, bisher unübertroffenen Form und Zusammenstellung echt und sind zu 
den festgestellten Fabrikpreisen zu haben. Zur Empfehlung dieser in Deutschland, Belgien, Frankreich, 
England, Dänemark, Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, Russland, Italien, Ungarn und Nord-Amerikn verbrei- 
teten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. Goldberger’schen Ketten wird es genügen anzuführen, 
dass dieser galvano-electrische Apparat in seiner bisherigen Construction durch die scientifischen (wissen- 
schaftl.) Forschungen der medic. Facultät zu Wien u. folg. wohlrenommirter Aerzte: 
Dr. Harless, Kgl. Pr. Geh. Rath, Ritter d. Roth. Adlerord. u. Prof. a. d. Univ. zu Bonn; Dr. Braun, 
Kgl. Sächs. Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medic. Rath Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. Pr. 
San. Rath u. Kreis-Phys. Dr. Frlehne in Erfurt; Dr. Alois Prosper Raspi, Prof. u. Procur. an der 
K. K. Univ. zu Wien; Kil. Sächs. Med. Rath Dr. Clarus, Prof. an der Uniy. zu Leipzig; Pr. Lange, 
U Kgl. Kreis-Chirurg. u. Kreis-Direct. in Quedlinburg; Dr. Koch, Herzogl. Nassauisch. Med. Rath i. St. Goars- 
hausen; Fürstl. Rath u. Phys. Dr. E. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amte Arzt in 
Isny; Dr. J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hoh. d. Herz. Ferdinand, Ritter ete. zu Wien; Dr. Weiss, Kgl. 
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Pr. Regim. Arzt in Potsdam; Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. Ant. Dav. Bastler, 
Kais. Prof. zu Wien; Dr. Engler, Kgl. Kreis- Phys. in Breslau; Kurfärstl. Landger. Arzt Dr. Kampf- 
müller in Cassel; Dr. Mankiewicz, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; Kgl. Hannov. Land-Phys. Dr. etc. Krohn e 
in Nordheim; Dr. Haas, K. K. Stadt-Phys. in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. Arzt in Schweid- 
nitz; Kgl. Dän. Bat. Arzt A. Gerner in Copenhagen; Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. d. med. Facultät 
zu Wien; Kgl. Milit. Arzt Flieger in Königsb. i. Pr.; Stadt- u. Crim. Arzt Georg Hickel in Neutitschein 
(Mähren); Doudaine, dot. en Medce., de la Faculté de Paris; Dr. Carl Sterz, K. K. Primar Arzt in 
Wien; Dr. Norbert .Avdez Mag. d Geburtshülfe u. Heilkunde in Andrichau (Galizien); Dr. Müller, 
Herz. Narsauisch, Med. Rath in Wierladen; Dr. Arntz, pract. Arzt in (leve; Dr, Remack, hract. Arzt in 
Posen; Kgl. Bat. Arzt Rabetge in Oppeln; Milit. Arzt. Herr m. Krauss in Leipzig; Dr. Ley, pract. 
Arzt in Schleusingen; Dr. Haarmann, pract. Arzt in Gerbstädt; Dr. L. Sch Wwarzenberg, pract. Arzt u. 
Wundarzt in Schakensleben; Pr. Krhleis, pract. Arzt in Radegast hei Delitzsch ;_ Dr. Haselof, pract. Arzt 
in Berlin; praet. Wundarzt Schiefer in Buckau-Magdeb.; pract. Zuhnarzt F. F elge ntreff in Potsdam; 
Dr. Ruge, pract. Arzt in Berlin; Dr. Oppler, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Sch üller, pract. Arzt in 
Lüben; Dr. Speyer, praet. Arzt in Jauer; Wundarzt Weinsheimer un Naila (Baiern); Dr. Stempel, 
pract. Arzt in Neustadt u. d. II. (Baiern); Dr. Carl Böhm, pract. Arzt in Clausthal (Hannover); Dr. Forster, 
praet. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. Wendt, pract. Arzt in Boitzenburg ; Dr. Ge ntil, pract. Arzt in 
Strassbessenbach b. Aschaflenburg; Dr. K r og mann, pract. Arat in at 7 Dr. Ada m Heinrich Meyer 
in Chemnitz ; pract. Wundarzt und Operat. Carl Gunst. Troitzsch in m enberg (Sachsen); Dr. Frank, 
pract. Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, pract. Arzt in Grimma; ' Pe med. Schmidt in Leipzig, 
Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Ybschütz (Oesterr.); Br. Are D us mann, -pract Arzt in Lem- 
berg; Bez. ‚Chirurg. Anton Piringer in Gleinstätten (Steyermark) Dr. J. F. Kirsten, pract. Arzt in 
Leipzig; Dr. Weiss, pract. Arzt in Speier; pract. Arzt Dr. Schar 0 vl Gebesee (Reg. Bez. Erfurt); Dr. 

auck, praet. Arzt in Neuhaus (Böhmen); Dr. Kalt, pract. Arzt in B denz; Dr. J. C. A. Buhle, pract. 
Arzt in Alsleben a. d. S.; Dr. Stolte, pract. Arzt in Potsdam; Dr. Be hren d, pract. Arzt in Goldberg 
(Schlesien); Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, pract. Arzt. in Leipzig; Dr. Tieftrunk, pract. 
Arzt in Halle a. S.; Dr. Neide, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Maffei, pract. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, 
wact. Arzt in Gross-Breitenbach; Dr. Anton Schönach, pract. Arzt in Insbruck; Dr. Cornet, praet. Arzt 
in Hall (Tyrol); Dr. Polack, pract. Arzt in Ischl, Dr. Hirschfeld, pract. Arzt. in Tuchel (Ben, Ben; 
Marienwerder); Med. Chir. u. Accouch. Schneider in Hohenfriedeberg (Schlesien); Magister d. Zahnheil- 
kunde und Geburtsarzt Dr. A. Ni. Lowy in Wien; Dr. Jos. Blaschke, pract. Arzt in Neutitschein (Mähren); 
Dr. Schmidt, pract. Arzt in Königsb. i. P.; Dr. Cohn, Pract. 275 12 Berlin; Dr. W. Pauly, pract. Arzt 
in Landau; Dr. Krüger pract. Arzt in Tennstädt (Reg. Bez. Erfurt); Landarzt Mohr in Eichstädt (Baiern); 


Stadtwundarzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren): ai 2 
2 5 (Rhein-Prov.); Chir ihren); Dr. A. Kaan, pract, 


2 8 Beier Arzt in Prag; Arzt in M 
rat in Triest; Dr. Hengstenberg, pract. Arzt in x ccouch. u. Dentis ow 
in Böhm. Leipa; Dr. N. 1. Tie d 5 n, pr. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Aust in Nene 
Dr. L. Raudnitz, pract. Arzt in Wien u. A. m.; seine hohe a W urdigung gefunden und über alle 
Nachbildungen gestellt worden ist — (s z. B. attestirt der Kgl. PB; Aro. an der Univers. zu Leipzig, Hr 
r. Braun: „dass die Goldberger“ schen galvano-electr. Katzen Sen theumatismus und andere dergleichen 
„Uebel den Vorzug vor anderen dergl. Fabrikaten * 1 - wre. auch sich als äusserst wirksam 
„und heilbringend bewiesen haben, bescheinigt auf Verlangen. ware den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Braun.“ 
—— während andererseits die wohlt hätige und heilkräftige Wirkung der Goldberterschen Ketten auf em- 


Pirischem (erfahrungsgemässem) Wege durch mehr als Ein 3 beglaubigte Atteste hoch- 
Achtbarer Personen, die in einer gedruckten Broschüre zusammengestet, in sämmtlichen obengenannten 


epöts der Goldbergerschen Ketten, unentgeldlich ausgegeben 4 ausser allen Zweifel gesetzt, 
und die Celebrität dieser Ketten hierdurch vollkommen gerechtfertigt 18t. g 
J. T. GOLDDERGER, in Berlin, vorm. in Tarnowitz, 


K. K. Oesterr. privilegirte und Kgl. Preuss. coneessionirte Fabrik Salvano-electrischer Apparate. 


1753, 80 fen 
a Marquiſen, 
er Auswahl und neuſter Fagon empfiehlt b⸗ 
geſetzten Preiſen 5 Herrmann Helen 4 2 
innere Schildauer Straße. 


1200, e Hrn Geb i 
ntner Schönes Gebirgsbrachen⸗Heu find zu wer: 
kaufen in Nr. 1 zu en bei Schmiedeberg. . 


Zu verkaufen und zu vermiethen. 


ind viels Goldberg bei der verwittw. Chirurgus Hiller 


d 
ind viel ru f 
Bier an Setelſen Safrumente, fo wie eich Äntige 


— — EEE 
ien Ber — ein Laden zu vermischen, der ſich zu 


17541. am L — a. cle Sarleg äußere Schildauer⸗ 
i oͤner Lei 
en bon Glegal ack⸗Saͤe⸗Leinſaamen aus 


Auch wird in obigem Hauſe gelbes Wachs gekauft, 
Kauf ⸗Geſuch e 
1763. Für Hadern, welche frei von Tuch und 
Wolle find, zahlt pro Pfund 6 Pfennige 
Hirſchberg. E. H. Kleiner am Markt. 


1781. Wer eine ſogenannte Flaute d' Amour in 
Slockform zu verkaufen hat, wolle den Käufer in der Ex⸗ 
pedition des Boten erfragen. 


Zu vermiethen. 
1760. In meinem Haufe hier iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus fieben in einander führenden Piegen, im ganzen, auch 
etheilt, desgleichen auch Pferdeſtall und Wagenremiſe Jo⸗ 
5 c. zu vermiethen. r 
Petersdorf, im Maͤrz 1850. E. A. Biemelt. 
Perſonen finden Unter kommen. 
1759. Ein in der Kleinuhrmacher-Kunſt erfahrener und 
i ird t vom 
ſolider Gehuͤlfe Pr . „ e 
Perſonen finden Beſchäftigung. 
1792, Es können noch einige, ſich durch ihre Zulaͤſſigkeits⸗ 
Atteſte legitimirende, brauchbare und arbeitsluſtige Zimmer⸗ 
geſellen fuͤr das laufende Jahr dauernde Beſchaͤftigung finden 
bei dem Zimmermeiſter Wende in Görlitz. 


1701. Unterkommen Geſuch. 

Ein Conditor⸗Gehülfe, mit den beften Zeugniſſen 
verſehen, welcher mehr auf folide Behandlung als auf 
hohen Sue ſieht, per 2 290 bald oder zu Johann 
d. J. ein Unterkommen. 

110 bei einer Herrſchaft würde Derſelbe 
Condition annehmen. Ei l 

Darauf Reflektireude wollen gefggügft portofreie 
Briefe an C. 8 rer le 2 7 * Mar t No. 16, 
zwei Stiegen hoch zu Hirſchberg, adreſſiren. 


Lehrlings- Geſuch. 
1766. Ein Knabe, welcher Luſt hat die Oel⸗ und Zimmer⸗ 
malerei zu erlernen, kann gleich ein Unterkommen finden 
beim Maler F. Hantke in Hirſchberg. 

Geld ⸗ Verkehr. 
1718. 2 0 = z 5 a : e 2 
werden zur erſten Hypothek auf ein Grundſtück 
im Wert von 400 Thaler geſucht. Von Wem? 
ſagt die pedition des Boten. 5 
Einladungen. 


1772. Morgen, Sonntag den 5. Mai ladet zur erſten Tanz⸗ 
muſik in die Adlerburg wieder ergebenſt ein Exner. 


1783. 41 de 
»Känftigen Sonntag, als den 5. Mai, werde ich Tanz ⸗ 
mufik halten. Für friſche Kuchen und gute Getränke wird 
deſtens Sorge tragen und bittet um zahlreichen Beſuch 
die verwittwete Rücker zu Grunau. 


Einladung. 
1200. Künftigen Sonntag den 5 ten h. zum 
Kirchenfeſt findet in Berbisdorf Flügelmuſik 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
a Wieland. 


1700. Am Himmelfahrtstage, unſerm Kirchenfeſte, ladet 
zum Garten⸗Concert ein ſehr geehrtes Publikum hier⸗ 
orts und umgegend mit der Bitte um geneigten Zuſpruch 


chſt ein 
etersdorf, den 2. Mai 1850. Körner 
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1786. Sonntag den 5. Mai, Nachmittag, wird in der Hall⸗ 
mann'ſchen Schankwirthſchakt —— ein Lagen⸗ 
Scheibenſchießen aus Standröhren abgehalten werden, 
was ich den Herren Schießliebhabern hierdurch ergebenft bes 
kannt mache und freundſchaftlichſt einlade. 
Schreiberhau, den 2. Mai 1850 N 
Stelzer, Gaſtwirth. 


Wechsel- und Geld-Cours. | S 
Breslau, 29. April 1850, 


40% 6. 


Wechsel- Course. Briefe. Geld, 


amsterdam in Cour, 2 Mon. 142% 
Hamburg in Banco, à vista 151 ¼ 
dito dito 2 Mon. 150% 
London fur 4 Pfd.St., 3 Mon.] G. 20% 
Wen 2 Mon.] — 
Berlin vista 100, 
doo 2 Mon.] — 


Geld-Course. 


Holländ. Rand-Ducaten - - 
Kaıserl. Ducaten -- - - - - 2 
Friedrichsd or- 

Louisd or 
Polnisch Courant- - - - - - 
WienerBanco-Notenä1S0Fl. 


Eſfecten-Course. 


Staats-Schuldsch., 34 p. C.] 86'%, 
Seehandl.-Pr.-Sch., &50 Rtl. ] 104 ½ 
Gr. Herz. Pos. Plandbr. 4 p. C 100% 
dito dito dito 3 ½ p. C. ww, 
Schles. Pf. v. 1000 Rtl. 3 ½ p. C. — 
dito dt. 500 34, p. C — 
ditoLit.B.1000 - 4 p. C. | 99'%, 
dito dito 500 - Ap.C — 
dito dito 1000 - 3% p. C. 92% 
Disconto -- -- ---- - - = 


Märk, Zus.-Sch. 


s.-Sch. 
Sachs.-Schles. Zus.-Sch -- 


sı 111 


Breslau, 29 April 1550 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. 696. 
Fr.-Wilh.-Nord.-Zus.-Sch. 


Niederschl. 


S5 


18! 


102 ½ 6. 
75 Br 


35% 
56% 


-- - 104, G. | Ostrhein Zu 
| 


Actien- Course. 
« Priorit. 


Priorit. - - 
. 


2 


I Bresl. Schweidn.-Freib. - - 


BEBERIENE 
® 


Oberschl. Lit. A. 


6 e tre id e. M arkt⸗ rei e. 
Hirſchberg, den 2. Mai 1850. 


Der m. Weizen? g. Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. 25 pf. rtl. for. pf. rtt. for. pf. 
Höchſter 2 3— 1231 2 — [75 — 17 
Mittler 2 1-1 1228 — — 24 — = 
Niedriger] 1126 — 101725 — — 20 — — 15 6 


Erdſen J Höͤchſter 28 Mitter I =I 
Schoͤnau, den 1. Mai 1850. 


Hochſter [2 1023— ie” 14 —7— 
Mittler 10 1 11 — — 28 ——23 —— 1 - 
Niedriger 1180 1121 — je -181-]-|1|— 
Erbſen: Höchſt. I rtl. N 


Butter, das Pfund: 5 for. 3 pf. — 5 far. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


